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Wissenschaft und Menschlichkeit 


Der Nobelpreisträger Pro¬ 
fessor Dr. Ernst Boris Chain, 
über dessen Besuch in Ar¬ 
gentinien bereits in der letz¬ 
ten Ausgabe der Jüdischen 
Wochenschau berichtet wur¬ 
de, ist inzwischen in Buenos 
Aires eingetroffen. Sein Er¬ 
scheinen hat allgemeine 
Aufmerksamkeit hervorgeru¬ 
fen und grosses Interesse 
ausgelöst. Die wissenschaft¬ 
liche Bedeutung dieses Man¬ 
nes braucht an dieser Stel¬ 
le nicht besonders unter¬ 
strichen zu werden. Die Ver¬ 
leihung des Nobelpreises be¬ 
deutet die schönste Aner¬ 
kennung seiner Arbeiten und 
des grossen, unschätzbaren 
Dienstes, den Chain der ge¬ 
samten Menschheit geleistet 
hat. Als Wissenschaftler ge¬ 
hört er zu den hervorra¬ 
gendsten Männern unserer 
Zeit. 

Prof. Chain ist Jude. Dies 
gibt Veranlassung, einige 
Bemerkungen zu machen, 
die vielleicht nicht neu, den¬ 
noch aktuell sind. Während 
es Kreise auch hierzulande 
gibt, die einen Menschen, 
der -an der Ermordung von 
Millionen mitgewirkt hat, zu 
einem Helden machen wol¬ 
len. kommt jetzt ein Jude 
nach Argentinien, der Mil¬ 
lionen L?ben jettete. Wir 
wissen, dass jeder Rechts¬ 
brecher, der Jude ist, auf 
ein von den Antisemiten ge¬ 
führtes Schuldkonto allen 
Juden zur Last g3legt wird. 
Ueber die Grosstaten jüdi¬ 
scher Wissenschaftler wird 
,natürlich‘ nichts gesagt. 
Man sollte es aber immer 
wieder den Mensch in und 
Völkern in Erinnerung brin 
gen, auch wenn sich die Be¬ 
rufsantisemiten durch nichts 
überzeugen lassen. Die gro¬ 
sse Masse aber, die so we¬ 
nig über die Juden weiss. 
dass ihr von den Berufsan¬ 
tisemiten jede Lüge vorge¬ 
setzt werden kann, müsste 
informiert werden. 

Einen ähnlichen Gedanken 
brachte Adolfo Lanus kürz¬ 
lich zum Ausdruck, als er 
die Antisemiten an die se¬ 
gensreiche Lebensarbeit von 
Dr. Salk erinnerte. Natür¬ 
lich machen sie sich alle die 
Erfindungen und Entdek- 
kungen der grossen jüdi¬ 
schen Gelehrten zu Nutzen. 
Tatsachen, die nicht ins an¬ 
tisemitische Konzept passen, 
werden jedoch nicht er¬ 
wähnt. Dass diese hervorra¬ 
genden Persönlichkeiten Ju¬ 
den sind, wird verschwie¬ 
gen. 

Hieran hat sich nichts ge¬ 
ändert. Man wird an eine 
Acusserung von Albert Ein¬ 
stein erinnert, die man wei¬ 


USA-Anleihe 
für Israel 

Washington. — Die Re¬ 
gierung der USA bewil¬ 
ligte eine Anleihe von 35 
Millionen Dollar für Is 
rael aus dem Entwick¬ 
lungs-Fonds, die auf 20 
Jahre zu einem Zinssatz 
von 0,75 Prozent ohne 
Amortisation während 
der ersten fünf Jahre ge¬ 
währt wird. 

Die Anleihe soll Israel 
instand setzen innerhalb 
seines Entwicklungs Pro¬ 
gramms u. .a Maschinen, 
Stahl, Lastwagen, Bau¬ 
materialien, chemische 
Substanzen Medikamen¬ 
te, plastische Produkte 
etc. von Amerika zu be¬ 
ziehen. (ITA) 


ter erzählen und ständig wie¬ 
derholen soll, nicht nur weil 
sie besonders geistreich ist, 
sondern weil sie klar und 
zutreffend den Sachverhalt 
wiedergibt. Als man den 
Gelehrten bei einer Presse¬ 
konferenz in Paris einmal 
fragte, als noch nicht l'est- 
stand, dass seine Relativi¬ 
tätstheorie richtig ist und 
eine Revolution im Denken 
und Erkennen mit 'üch 
bringt, welchen Ursprungs 
er sei, antwortete Einstein; 
Wenn sich herausstellt, dass 
meine Theorie richtig ist, 
werden die Deutscher! erklä¬ 
ren, ich sei ein Deutscher, 
und die Franzosen werden 
mich als einen Weltbürger 
rühmen. Sollte sich aber 
herausstellen, dass ich Un¬ 
recht habe, werden die 
Franzosen sagen, ich sei ein 
Deutscher, und die Deut¬ 
schen werden sagen, ich bin 
Jude.. 

Man soll nicht annehmen, 
dass der Durchschnitts¬ 
mensch allzu vi?l von und 
über die Juden weiss. Des¬ 
wegen ist eine Aufklärung 
immer am Platz. Ein hoher 
deutscher Diplomat fragte 


vor kurzem, wie es komme, 
dass so viele Juden in 
Deutschland Kommunisten 
gewesen wären, man brau¬ 
che doch nur an Liebknecht 
zu denken. Diese wahr¬ 
scheinlich nicht böse ge¬ 
meinte Bemerkung zeigt die 
erschreckende Unwissenheit, 
die selbst in gebildeten Krei¬ 
sen herrscht. Niemals wa¬ 
ren Juden in Deutschland in 
einer nennenswerten Zahl 
Kommunisten, und vor al¬ 
lem war Liebknecht kein 
Jude... 

Eine regelmässige Auf¬ 
klärung der gutwilligen Men¬ 
schen, und diese dürften 
trotz des antisemitischen 
Geschreis und der skanda¬ 
lösen Verbrechen aufgehetz¬ 
ter Gruppen in der überwie¬ 
genden Mehrheit sein, ist 
sehr angebracht. Allein die 
Gegenüberstellung und Fra¬ 
ge wirkt überzeugend: war¬ 
um werden die Juden mit 
den Verfehlungen jedes Ue- 
beltäters belastet, wenn die¬ 
ser ein Jude ist, während 
di« Glanzleistungen der Ju¬ 
den verschwiegen oder ande¬ 
ren Völkern gutgeschrieben 
werden? Diese Frage zu 


stellen, ist anlässlich des Be¬ 
suches von Prof. Chain am 
Platze, vor allem wenn man 
die letzten Ereignisse und 
Begleiterscheinungen be¬ 
rücksichtigt. 

Ein Zeitungsmann fragte 
Herrn Prof. Chain, was er 
zum Verhältnis der wissen¬ 
schaftlichen Fortschritte und 
der Entwicklung der mensch¬ 
lichen Beziehungen sagen 
könne. Lächelnd berichtete 
der Forscher, was er kürz¬ 
lich in einer Zeitschrift ge¬ 
lesen und gesehen hatte, in 
der über dieses '’hema ge¬ 
sprochen wurde. Eine gra¬ 
phische Darstellung erläu¬ 
terte die Ausführungen. Ei¬ 
ne steil ansteigende Linie 
versinnbildlichte die gewal¬ 
tigen wissenschaftlichen Er¬ 
folge, während die mensch¬ 
lichen Beziehungen in einer 
auf dem untersten Rand ver¬ 
laufenden Linie dargestellt 
sind... Nur in der Freiheit, 
meinte Prof. Chain, könne 
sich die Wissenschaft ent¬ 
wickeln. 

Abschliessend wollen wir 
hinzufügen, dass Freiheit 
auch Freiheit von Hass be- 
I deutet. 


WIE ICH ES SEHE t — 

Ungeloeste Menschheitsfragen 

- .. tm JEHUDA cotthewer 


Zwei der nicht gelösten ' 
Menschheitsfragen stehen 
heute wohl noch immer im 
Vordergrund der Auseinan¬ 
dersetzungen: die Lebens¬ 
und Gesellschaftsgestaltung 
und die Versorgung der Be¬ 
völkerung:. Beide Fragen 
sind miteinander wahrschein¬ 
lich untrennbar verbunden. 
Es wird auch nicht einfach 
zu entscheiden sein welches 
Problem Voraussetzung und 
welches Konsequenz der ei¬ 
nen oder anderen Situation 
ist. Letztlich geht es hier¬ 
bei um die alte Frage nach 
der gestaltenden Kraft in 
unserem Leben, um die Fra¬ 
ge der Willensbildung und 
der freien oder unfreien Ent¬ 
scheidung des Menschen in 
seinen eigenen Schicksals¬ 
fragen. Je komplizierter und 
je ferner eingr Generation 
die Lösung dieser Probleme 
erscheint, desto grösser ist 
der nach aussen in Erschei¬ 
nung tretende Konflikt. Die 
,,Unruhe“ eines Zeitalters 
spiegelt sich in den Versu¬ 
chen wieder, diese beiden 
grossen Menschheitsfragen 
einer Lösung näher zu brin¬ 
gen. 


Der Begriff ,,Lebens- und 
Gesellschaftsgestaliung“ ist 
sehr weit gefasst. Zahlrei¬ 
che Religionen, philosophi¬ 
sche Systeme, soziologische, 
politische, ökonomische und 
sonstige gesellschaftsbilden¬ 
de Faktoren ringen seit 
Jahrtausenden um die Er¬ 
richtung der „wahren“ Ge¬ 
sellschaft. Interessant ist da¬ 
bei, dass trotz aller weit 
auseinanderklaFfenden Vor¬ 
stellungen im einzelnen die 
Zielsetzung meist überein¬ 
stimmt. Dass diese Gesell¬ 
schaft z. B. eine ,.gerechte“, 
eine „friedliche“, eine „sitt¬ 
lich hochstehende“ usw. sein 
solle, darüber sind sieh al¬ 
le einig. Auch die Grundge- 
bote des Judentums wurden 
im wesentlichen von allen 1 
Doktrinen und kirchlichen , 


' Lehren übernommen: Liebe 
deinen Nächsten wie dich 
selbst, um hier nur einen 
Leitsatz zu erwähnen. Aber 
alle sind weit davon ent¬ 
fernt, dieses Prinzip, das 
sie durchaus anerkennen, 
auch durchzuführen. 

Der Kommunismus ver¬ 
sucht. in unserer Z 2 it seine 
Grundsätze allen Völkern 
aufzudrücken. Das ist der 
Sinn der kommunistischen 
Propaganda und Politik. 
Hier geht es nicht allein, 
aber auch um die Erweite¬ 
rung der Macht- und Ein¬ 
fluss-Sphäre, sondern um die 
mit allen Machtmitteln ver¬ 
folgten Bestrebungen, dass 
die kommunistische Doktrin, 
die kommunistischen Leh¬ 
ren und Lebensvorsteliun- 
gen von der gesamten 
Menschheit übernommen 
werden. Der Kommunismus 
will die Welt kommunistisch 
machen, wie die christliche 
Heilslehre von der Katholi¬ 
schen Kirche der ganzen 
Menschheit gebracht werden 
sollte. 

Neben dem kalten Krieg, 
der auf der politischen und 
aer wirtshaftlichen Ebene 
zwischen den Mächten aus¬ 
getragen wird, zwischen 
Russland im wesentlichen 
und Nordamerika, wird ein 
kalter geistiger Kampf aus- 
getragen, nicht weniger hef¬ 
tig, nicht weniger erbittert, 
nicht weniger festgefahren 
und auch nicht weniger ent¬ 
scheidend für die Zukunft 
auf unserer Erde. Wir be¬ 
gegnen einer geistigen Si¬ 
tuation, die mit der politisch¬ 
wirtschaftlichen manche 
Aehnlichkeiten aufweist, ob¬ 
wohl die Gegner hier nicht 
Russen und Amerikaner 
sind, sondern in der Haupt¬ 
sache Kommunismus und 
Christentum. Wie auf der 
politischen Ebene die Fron¬ 
ten keineswegs gradlinig ver¬ 
laufen. so finden wir auch 
auf d*r geistigen Ebene ver- 
i schiedene, voneinander ab i 


weichende und miteinander 
in Diskussion stehende Grup¬ 
pen und Kräfte. Der Kom¬ 
munismus, der heute vom 
Kreml vertreten wird, ist in 
seiner Konzeption durchaus 
verschieden von dem ,Titois¬ 
mus* oder dem linksextremi¬ 
stischen Bolschewismus der 
Roten Chinesen. Gewiss 
kann man von einer glei¬ 
chen Generallinie sprecnen, 
aber Differenzierungen sind 
vorhanden und durchaus er¬ 
heblich. 

Noch deutlicher, weil uns 
geläufiger und bekannter, 
sind die Nuancierungen und 
Unterscheidungen in der 
westlichen Welt. Wir wissen, 
dass dieser Begriff ein Kon¬ 
glomerat stark divergieren¬ 
der politischer und wirt¬ 
schaftlicher Kräfte und Ten¬ 
denzen umschliesst, die 
durch — meist negative — 
Faktoren, wie Abwehr des 
Kommunismus oder Angst 
vor einem Chaos, zusam¬ 
mengehalten werden, vvol>ei 
der Glauben an eine besse¬ 
re Weltordnung den negati¬ 
ven Erscheinungsformen als 
eine positiv gestaltende und 
das Leben formende Kraft 
gegenübersteht und diese er¬ 
gänzt. Wir haben im westli¬ 
chen Lager echte Demokra¬ 
tien und faschistische Regi¬ 
me, Königreiche und Mili¬ 
tärdiktaturen sowie all 3 Zwi¬ 
schenstufen dieser — im 
Grunde genommen mitein¬ 
ander nicht zu vereinbaren¬ 
den — staatlichen Existenz¬ 
formen. 

Wir finden die fortschritt¬ 
lichsten Länder mit den 
rückständigen in einer Front. 
Wir haben den nordamerika- 
nischen Präsidenten als den 
anerkannten Repräsentanten 
des modernsten und freie- 
sten Landes der Welt mit 
seinem arabischen Bundes¬ 
genossen Saud gesehen, in 
dessen Lande der Sklaven¬ 
handel betrieben wird, der 
Feudalismus in Blüte stellt 
i und das düsterste Mittelai- 


Worauf warten sie denn? 

Dr. W.: _ Die Terrorakte, die in Argentinien wäh¬ 

rend der letzten Monate verübt worden sind, haben viel 
Staub aufgewirbelt. Nicht allein die Juden wurden alar¬ 
miert, die hauptsächlich die Opfer dieser Delikte waren. 
Die Öffentlichkeit war ehrlich über die Vandalenstrei¬ 
che entrüstet, die in einem Land vorkamen dessen Na¬ 
tionalhymne das hohe Lied der Freiheit singt. Das Land, 
seine Regierung und Bevölkerung haben zu el "™ ä ^ “ 1 
Teil würdig auf diese Vorfälle reagiert. Die Ei kiurung. 
die der Innenminister abgegeben hat, liess nichts a" D * 
lichkeit übrig. In weiten Kreisen hat man diese ''erbre¬ 
chen energisch zurückgewiesen. Man wartet jetzt da. auf, 
dass die zuständigen Organe auch die Gedanken und Er¬ 
klärungen realisieren, die in letzter Zeit abgegeben wo - 

n Man hatte versucht, einige der Vorfälle zu bagatelli¬ 
sieren. Da war der Fall einer Studentin, der das Land 
besonders erregt hatte. Es handelte sich um einen ge¬ 
meinen Ueberfall, der mit einem Zynismus durchgefuhrt 
worden ist, der erstaunlich war. Zunächst wollte man. 
den Angaben des Mädchens keinen Glauben schenken. 
Man wird zugeben, dass solche Vorkommnisse kaum 
vorstellbar sind. Aber hier zeigt sich, dass es keine kla¬ 
re Grenze zwischen einem antisemitischen Ueberfall ei 
nem Bankraub oder einem sonstigen Verbrechm gibL 
Hier zeigte es sich, dass die verbrecherischen Methoden 
immer die gleichen sind. Es wurde am Sachverhalt nicht 

das Geringste ändern, wenn das Mädchen, wie nach < g- 
iich behauptet worden ist, einer ablehnenswerten politi¬ 
schen Richtung angehören würde. Die Entführung eines 
Menschen bleibt ein Verbrechen, auch wenn der Ent¬ 
führte ein Kommunist ist. Das Attentat gegen das J ad- 
chen bleibt ein antisemitisches Verbrechen auch wena 
das Mädchen wirklich eine Kommunistin wäre I™ ubri 
gen bliebe zu fragen, aus welchen Grunden kom* 

eher dem Mädchen ein Hakenkreuz und nicht die kom¬ 
munistischen Embleme „Hammer und Sichel eing,ritzt 
haben. 

Der Vorfall mit diesem Mädchen war einer in einer 
langen Kette von Anschlägen und Feuerüberfällen auf 
die & ZIM, auf Synagogen, auf Häuser, in d?nen jüdische 
Institutionen, Geschäfte und Restaurants untergebracht 
sind auf einzelne Personen wie auf Gruppen, auf Schul¬ 
kinder und die Jiddische Zeitung. Dieser gegen das Mäd¬ 
chen gerichtete Anschlag war nicht das letzte antisemi- 
tische^Attentat, und selbst während der Ministerrede 
spielten sich antisemitische Vorgänge ab. Gegen alle die¬ 
se Terrorakte richtete sich der einmütig durchgefuhrte 
Proteststreik der jüdischen Bevölkerung, dem sich zahl¬ 
reich* Nichtjuden angeschlossen hatten. Sie hatten ver¬ 
standen dass die gegen die Juden entfachte Hassbewe¬ 
gung alle freiheitlichen Kräfte in den Strudel roissen 
würde. Hiergegen waren eine Reihe beachtlicher Protest¬ 
kundgebungen veranstaltet worden, um in einem ernsien. 
Augenblick der politischen und wirtschaftlichen Krise das 
Land vor einem Rassenkampf zu bewahren und interne 
Auseinandersetzungen zu vermeiden, deren Ergebnisse 
für alle sehr unerfreulich sein müssen. 

In der vergangenen Woche hat die „Vereinigung für 
die Freiheit der Kultur“ eine Veranstaltung durchge¬ 
führt, auf der drei frühere Mitglieder der Kommission 
das Wort ergriffen, die einst die antiargentinischen Ak¬ 
tivitäten, also hauptsächlich die Tätigkeit der Nazis in 
Argentinien, untersucht hat. Alle drei Redner, die bet 
dieser Gelegenheit zu Wort kamen, sind bekannte Per¬ 
sönlichkeiten. (Mit Rücksicht auf die Bedeutung dieser 
Ausführungen werden diese an anderer Stelle dieser 
Ausgabe in verkürzter Form wiedergageben. Anm. d. 
Red.). Es ist wesentlich zu studieren, was sie sagten, 
um die Verteidigung der politischen Kräfte des Augen¬ 
blicks zu begreifen. Besondere Bedeutung ist der Dar¬ 
stellung Silvano Santanders beizumessen. Man muss sich 
fragen, da seine Angaben bisher nicht dementiert wur¬ 
den, aus welchen Gründen das Treiben jener, von San¬ 
tander blossgestellten Kreise nicht unterbunden wird. 

Es wäre auch falsch, einfach zu sagen, gewisse 
kirchliche oder militärische Kreise, die in diesem Sym¬ 
posium genannt und angegriffen wurden, verhinderten 
ein energisches Vorgehen, oder würden die wahre Mei¬ 
nung der führenden Persönlichkeiten widerspiegeln. In 
der gleichen Ausgabe der gewiss konservativen Zeitung 
„La Prensa“ ist eine Rede abgedruckt, die von einem 
hohen Militär bei einer Feier für Offiziersanwärter ge¬ 
halten worden ist, eine Rede, die einen wahrhaft frei¬ 
heitlichen Geist atmet und jeden Extremismus mit här¬ 
testen Worten verurteilt. — Argentiniens Volk und Füh¬ 
rung kennt den rechten Weg, den Weg der Freiheit, der 
Ordnung, der Gleichheit. Nur auf diesem W?ge kann die 


ter regiert. Diese .Freund¬ 
schaft* ist doppelt fundiert: 
politisch, damit nicht die 
wichtige arabische Halbinsel 
unter kommunistische Herr¬ 
schaft fällt, wodurch die 
Verteidigung der westlichen 
Hemisphäre erschüttert wer¬ 
den könnte und das wichti¬ 
ge Oel in die Hand des Geg¬ 
ners fallen würde, und -gei¬ 
stig*, weil sowohl die füh¬ 
rende westliche Demokratie 
wie das Königreich Saudi 
Arabien entschiedene Fein¬ 
de jeglicher kommunisti¬ 
scher Irrlehren sind. 

II. 

Die westliche Welt erkennt 
immer mehr, dass der be¬ 
rufene Führer in der anti 
kommunistischen Auseinan¬ 
dersetzung die Kirche, will 
sagen, die „Katholische Kir 
che, repräsentiert durch den 
Papst, sein müsste. In die¬ 
ser harten Auseinanderset 
zung und permanenten Re¬ 
volution die unser Jahrhun¬ 
dert charakterisiert, heben 
sich die Notwendigkeiten, 
aber auch die Möglichkeiten 


einer tiefgehenden geistigen 
Auseinandersetzung immer 
schärfer ab. Alle geistigen 
Kräfte sind darauf angewie¬ 
sen — und hierzu gezwun¬ 
gen —, zu neuen geistigen 
Phänomenen Stellung zu be¬ 
ziehen. Die letzten einhun¬ 
dert Jahre waren von diesen 
Versuchen einer neuen Ori¬ 
entierung erfüllt, die vom 
Heiligen Stuhl unternommen 
worden sind. Hierbei sind 
verschiedene Phasen zu be¬ 
obachten, die von der Ab¬ 
lehnung des Neuen bis zur 
Einstellung auf die .moder¬ 
ne Zeit* abgestuft sind. 

Da die Katholische Kirche 
zugleich ein geistiger uni 
ein politischer Faktor Ist. 
kann diese Entwicklung auf 
diesen beiden Ebpnen unab 
hängig voneinander verfolgt 
werden. Kritisch betrachte' 
finden wir gewisse Ab¬ 
schnitte in dieser Entw ; ck 
lung, wo die Kirche ihren 
Frieden oder einen Schein 
frieden mit den gegnerischer 
Kräften schliesst, wie *>tw 
das Konkordat mit dem Drii 

(Schluss auf Seite 2) 
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(Schluss von Seite 1 • 

len Reich, das di.* deutsche l 
Katholiken als politische Par¬ 
tei ausschaltete, den Nazis 
volle Machtmöglichkeiten in 
die Hand spiele und da*m 
übrigens als ein Bumnie- 
rang recht heftig aut die 
Katholische Kirche zurück 
fiel .. In der letzten gro 
ssen Sozialenzyklika des 
Papstes Johannes XXIIt. 
, Mater et magisira“ wird 
ein kühner und von ai-en 
Menschen beachtenswerter 
Yersuch unternommen, eine 
konstruktive Soziallehre, die 
den heutigen Umständen an¬ 
gepasst ist, dem soziali¬ 
stisch-kommunistischen Ge¬ 
dankengebäude entgegenzu- 
s.ellen. 

Nur dadurch, dass reak¬ 
tionäre Kräfte sich dieser 
Enzyklika annehmen werden 
und ihre Ausführung zu ver 
eileln bemüht sein dürften, 
kann jene echte geistige 
Auseinans?tzung nicht ge¬ 
führt werden, die allein die 
Beseitigung der kommunisti¬ 
schen Gefahr mii sich brin¬ 
gen würde. Denn auch die 
Kirche als solche bi’.d?t kei¬ 
ne geschlossene Einheit, son¬ 
dern muss trotz der, man 
muss sagen, diktatorialen 
Position des Papstes mit di¬ 
vergierenden Strömungen 
und Ansichten rechnen, die 
sich vielleicht nicht auf die 
kirchliche Doktrin, wohl 
ater auf die Praxis der tag 
täglichen Arbeit b ziehen. 

In Fragen der Lehre ist 
der Papst nach katholischer 
Auffassung unfehlbar, wenn 
er ex caledra preaigt. Hier¬ 
zu muss eine B?merkung ge¬ 
macht werden, dis über die¬ 
ses spezielle Thema ins All¬ 
gemeine liinüfcerreicht. Die¬ 
ser weittragende Grundsatz 
von der Unfehlbarkeit des 
Papstes in Glaubensfragen 
stammt aus ter neuesten 
Zeit. Er wurde auf dem 
Ökumenischen Konzil im 
Vatikan 1870 aufgestellt. Da¬ 
mals waren bereits die gro¬ 
ssen sozialen Auseinander 
st zur» gen zwischen dem auf 
geblühten Dritten Stand, 
dem Bürgertum, das sich 
seine Rechte in der Franzö- 
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eschen Revolution erkämpft 
hatte, und dem Vierten 
Stand, der aufstrebenden 
Arbeiterschaft in vollem 
Gange. Diese Kämpfe wur¬ 
den auch damals durchaus 
nicht nur auf der Strasse 
oder in den Fabriken, in Ka¬ 
binettsberatungen oder par 
amentariseben Diskussionen 
aiisgetragen, sondern auf 
geistiger Ebene: die Werke 
cer Karl Marx Engels, 
Saint-Simon, Proudhon und 
vieler anderer bedeutenden 
einen Sturmangriff gegen 
kirchliche Doktrinen und 
Dogmen. 

Di^ Kirche begriff, dass ihr 
hier ein.? grössere Gefahr 
für ihren Bestanc. und für 
die Fundamente ihres Glau¬ 
bens und Seins e wuchs, als 
in der französischen Revo¬ 
lution, die zwar die Gesell¬ 
schaftsordnung grundlegend 
veränderte, aber keine neue 
Gesellschaftsordnung an¬ 
strebte, in welcher ganz an¬ 
dere als die bisherigen 
Kraftfaktoren massgebend 
sein sollten, wie dies im So¬ 
zialismus der Fall ist. 

III. 

Wenn man einmal die Zeit 
fände, den politischen Luna 
wirtschaftlichen) sowie den 
geistigen Erscheinungen un¬ 
serer Zeit nachzugehen und 
über sie nachzudenken, — 
hier ist nicht die Rede von 
den Philosophen oder ande 
ren nachdenklichen xMen- 
schen, sondern vom guten 
Durchschnitt des Bürgers 
unserer Tage —, dann würde 
man mit Erstaune i ,entdek- 
ken‘, dass der Kampf um 
die neue Gesellschaft so alt 
wie das Leb?n dsr Men¬ 
schen als staatenbildendes 
Wesen ist, und dass insbe¬ 
sondere die Wurzeln der 
kommunistischen Doktrinen 
auf altjüdischen und ur- 
christlieh ?n Vorstellungen 
beruhen. Hierbei können wir 
heute auf umfassende wis 
senschaftlic-he Forschungen 
aufbauen, die im Zusam¬ 
menhang mit den berühm¬ 
ten Funden der .Rollen vom 
Toten Meer 4 stehen Es wür¬ 
de sich für jeden, der ein 
wenig am Zeitgeschehen und 
seinem W?rden interessiert 
ist, lohnen, wenigstens eini¬ 
ge der vielen, populär ge¬ 
schriebenen Bücher zu le¬ 
sen, di? in allen Sprachen 
erschienen sind. 

Das jüdische Sozialgesetz, 
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uas noch heute die Grund¬ 
lage der allgemeinen Ar 
beitsgesetzgebung bildet, ob 
man dies nun wahrhaben 
will oder nicht, uraehte zum 
ersten Male den Gedanken 
der Arbeit und damit die 
Verpflichtung des einzelnen 
gegenüber der Gesellschaft 
zum Ausdruck. Der Gedan¬ 
ke der Arbeitsruhe am 
Schabbat, als eines der fun¬ 
damentalen Gesetze für die 
Menschheitsordnung aufge¬ 
stellt, musste von der mo¬ 
dernen Arbeiterschaft blutig 
durchgesetzt werden, denn 
es gab damals keine gesetz¬ 
lich geregelte Arbeitspause, 
auf die der Mensch An¬ 
spruch gehabt hätte. Erst 
später erkämpften sich Ar¬ 
beiter und Angestellte das 
Recht auf Urlaub, auf be¬ 
zahlte Arbeit usw. Aber alle 
diese Berechtigungen erge¬ 
ben sich aus dem grandio¬ 
sen Gedanken, dass jeder 
Mensch, aber nicht nur der 
Mensch, sondern augh das 
Tier und darüber hinaus der 
Boden — Idee des Joweijah- 
res — Recht auf Arbebsru 
h? habe. 

Vom Judentum wurde 
aber auch der Gedanke der 
gerechten *Güterverteiiung 
gedacht und gelebt. Die Id^e 
eines im Zeichen des Rech¬ 
tes und der Gerechtigkeit 
stehenden Kollektivismus 
war im alten Judentum le¬ 
bendig. Die urchristlichen, 
man kann sagen: kommu¬ 
nistischen Gemeinschaften 
waren im Grunde genom¬ 
men jüdisch? Sektierer, wie 
sie uns in der Qumrum Ge¬ 
meinde begegnen, deren Le- 
bensstatut wir nun heute be¬ 
sitzen. Man ist g?wöhnt 
dass diese merkwürdigen 
Menschon mit einer Hand¬ 
bewegung erledigt werden, 
die besag?n soll, das waren 
eben weltfremde Sonderlin¬ 
ge, die ersten und radikalen 
Vorläufer des Mönchtums 
Aber dies? Ha» 1 dBewegung 
ist falsch, sie klärt nicht”, 
sondern verwischt die Spu¬ 
ren. 

Man wartet allgemein die 
Stellungnahme der Katholi¬ 
schen Kirche zu diesen Fun¬ 
den und Rollen ab. weil 
durch diese Entdeckungen 
manche Gesichtspunkte auf¬ 
tauchen, die an der Einma¬ 
ligkeit und Erstmaligkeit der 
Erscheinung des Jesus Chri¬ 
stus Zweifel auftauchen las¬ 
sen. Die Juden naben auch 
lange nicht gewusst, wie sie 
den Rabbi Jehoschua von 
Nazareth in ihr Denksystem 
einfügen sollen. Man braucht 
hierzu nur das Kolossal¬ 
werk Klausners zu studie¬ 
ren. Solche neuen Erfindun¬ 


gen und Entdeckungen ha¬ 
ben schon des öfteren zu ei¬ 
ner grundlegenden Umorien¬ 
tierung geführt. Nur dieje¬ 
nigen geistigen Bewegungen 
und Gedankengebäude, die 
über die Kraft verfügten, 
das Neue in ihr System rei¬ 
bungslos einzugiiedern, nur 
sie haben die Zeiten über¬ 
dauert. Wenn wir ein wenig 
Selbstkritik üben dürfen. — 
und wir sollten es tun, — 
dann werden wir mitunter 
beobachten müssen, dass 
das Judentum nicht immer 
mit den Strömungen der 
Zeit, mit den bleibenedn 
Fakten, nicht den vorüber¬ 
huschenden, Schritt zu hal 
ten vermag. Der technische 
Fortschritt, der aus dem Le¬ 
ben d?r Menschen, der Fa 
milien, der Völker nicht 
mehr hinwegzudenken ist, 
wurde von den zentralen re¬ 
ligiös nationalen Autoritäten 
unseres Volkes in keiner 
Weise berücksichtigt, was 
sich recht nach eilig ausge¬ 
wirkt und zur Erschütterung 
der Autorität beigetragen 
hat. 

IV. 

Der jüdische Ursprung des 
Christentums ist im Augen¬ 
blick nicht bestritten. Es 
gab Zeiten una Tendenzen, 
die jüdische Vergangenheit 
des Christentums zu bestrei¬ 
ten. Heute ist dies -anders. 
Das Christentum in seinen 
vielen Schattierungen be 
trachtet sich als eine Fort¬ 
entwicklung oder als eine 
höhere Stuf? des Judentums. 
Das Judentum ist nicht die¬ 
ser Meinung. Es betrachtet 
seine Lehre als ein so ge¬ 
schlossenes Ganzes dass die¬ 
se Ergänzung und eine 
Personifizierung nicht erfor¬ 
derlich erscheint. In wesent¬ 
lichen Fragen gehen Juden 
wie Christen von den glei¬ 
chen Voraussetzungen aus- 
nämlich von den jüdischen 
Gesetzen, die dann von an¬ 
deren Juden, sogenannten 
Aposteln, mit ihren eigenen 
Worten weitergesagt und 
weiter gelehrt worden sind. 
Je weiter wir in den Zeiten 
zurückschauen, umso stär¬ 
ker tritt die Identität oder 
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Aehnlichkeit in den Auffas¬ 
sungen auf wie sie uns z. B. 
in den Evangelien begegnen. 
Leo Baeck schrieb eine klei¬ 
ne, äusserst wichtige Arbeit 
über ,,Das Evangelium als 
Urkunde der jüdischen Glau 
bensgeschichte“ 

Wir Juden vertreten die 
Auffassung, dass in der 
aufgeregten Zeit als die Rö¬ 
mer über das jüdische Land 
herrschten, viele Prediger- 
Rabbiner auftraten, die das 
Heil durch Selbstbesinnung 
und Verinnerlichung des Le¬ 
bens forderten. Deswegen 
gab es auch viele Sekten, 
die nach kollektivistischen 
Prinzipien lebten. 

Der Kommunismus hat 
den Versuch unternommen, 
eine neue kommunistische 
Form des Gemeinschaftsle 
bens zu finden. Wir wissen 
dass diese Bestreoungen ge¬ 
scheitert sind. Merkwürdig, 
nur im alten Judenlande Is¬ 
rael sind die von den zioni¬ 
stischen Pionieren gemach 
ten Versuche der Errichtung 
von Gemeinschaftssiedlun¬ 
gen aufgrund kollektivisti¬ 
scher Prinzipien geglückt: 
die Kwuzot und Kibbuzim 
stellen zwar keine weltfrem¬ 
den Siedlungen von Sonder¬ 
lingen dar, sind aber in ih¬ 
rer Struktur den alten Kol¬ 
lektiv - Gemeinschaften der 
jüdischen Sektierer aus der 
prä- und frühchristlichen 
Zeit zu verglichen. 

Dass hier jüdische Exi¬ 
stenzformen geschaffen wur 
den, die vom doktrinären 
Kommunismus abweichen 
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zeigt einen neu?n Weg, auf 
dem die westliche Welt zur 
Lösung ihrer eigenen Problc 
me gelangen kann Dass di? 
alten Methoden überwunden 
werden müssen, davon sind 
alle, auch die konservativen 
Kräfte wie di? Kirche über 
zeugt. Dass die Abwehr des 
Kommunismus die wesentli¬ 
che Voraussetzung für die 
Ueberwindung der Zeitkrisc 
ist, darüb?r kann kein Zwei 
fei für denjenigen bestenen 
der selbst fest im Boden des 
J udentums verwurzelt ist 
Man muss aber überlegen, 
wie die alten Ideen und Po 
tenzen in die Möglichkeit 
versetzt werden, den neuen 
Gegebenheiten einer anderen 
Zeit gerecht zu werden. Es 
kemmt, mit einem einfachen 
Wort gesprochen, nur darauf 
an. das Alte mit dem Neu- 
en zu verbinden. Wem dies 
gelingt, dem gehört die Zu¬ 
kunft. 
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Das innerarabische Ringen 


Seit Wochen war ein har¬ 
tes Hingen in den arabi¬ 
schen Hauptstädten im Gan 
ge. Die Plenarsitzung des 
Rates der Arabischen Liga 
sollte in der sauditischen 
Wüsten-Hauptstadt Riad ab' 
gehalten werden. Der Gene 
ralsekretär der Liga, Abdel 
Halek Hassouna hatte zu 
erst versucht, eine arabi¬ 
sche Spitzenkonferenz unter 
Beteiligung der Präsidenten 
und Könige einzuberufen, 
doch seine Bemühungen blie¬ 
ben ergebnislos. Daraufhin 
stimmte er der Idee zu, die 
von einigen arabischen Län¬ 
dern kam, nämlich die Au 
ssenminister zu versam¬ 
meln. 

Hassouna, der in diesem 
Jahr sein Amt niederlegt, 
wollte sich einen guten Ab¬ 
gang sichern. Er setzte sich 
sogar zum ägyptischen Au- 
ssenministerium in Gegen 
satz, das nicht für eine Au- 
ssenminister - Konferenz zu 
haben war und auch wenig 
Sympathien für Abhaltung 
der Liga-Sitzung in der 


Hauptstadt von Saudi Ara 
bien zeigte. 

Aegyptens Beziehungen zu 
Saudi Arabien sind ausge¬ 
sprochen schlecht. Je stär¬ 
ker die titoistisch-sozialisti 
sehen Tendenzen in Aegyp¬ 
ten wurden, desto stärker 
griff die ägyptische Presse 
das ,,reaktionäre“ Saudi 
Arabien an. Die führende 
ägyptische Tageszeitung ,,A1 
Xhram“ widmete der Ame¬ 
rikareise des Königs Saud 
einen langen Artikel, in dem 
Saud heftig kritisiert wurde. 
Der Verfasser des Artikels 
Hassanein Heikal rechnete 
dem König vor, er habe die 
Gelder seines Staates ver 
schwendet und nicht weni¬ 
ger als 100.000 Dollar täglich 
in den USA ausgegeben. 
Hassanein Heikal gilt als 
Vertrauter und Sprachrohr 
Nassers, und der Artikel 
wurde sicher nicht ohne 
höchste Billigung geschrie¬ 
ben. 

SAUD GREIFT EIN 

König Saud w'ar über die¬ 
sen Artikel und über die ge 


Juden in der USÄ-Verwalfung 

Washington. — Nach einer von einer Protestant! 
sehen Institution durchgeführten Erhebung sind fünf 
Prozent der von der Regierung Kennedy ernannten 
hohen Beamten Juden, achtzig Prozent Protestanten 
und fünfzehn Prozent Katholiken. Diese Ziffern zeigen, 
dass die Ernennungen vom Standpunkt der Religion 
gesehen im Verhältnis der Verteilung der religiösen 
Bekenntnisse unter der Bevölkerung vorgenommen 
wurden. 

Die Statistik ist aufgrund der Auswahl von tau 
send Beamten in den höchsten Aemtern durchgeführt 
worden. Sie umfasst auch die kürzlichen Ernennun 
gen von Bundesrichtern, wo die gleiche Tendenz zu 
erkennen ist. Achtzig Prozent der Richter sind Pro¬ 
testanten, siebzehn Prozent Katholiken und drei Pro¬ 
zent Juden. 

Die eingangs erwähnte Institution stellt allerdings 
fest, dass gewisse Abweichungen auf dem Gebiet der 
Aussenpolitik und des Sicherheitsdienstes festgestellt 
werden können. (ITA) 
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samten Angriffe der ägypti¬ 
schen Presse als auch des 
Rundfunks von Kairo tief 
betroffen. Er verstand, dass 
diese Angriffe, angesichts 
der Popularität Nassers, in 
Saudi Arabien Wirkung ha¬ 
ben könnten. Sofort nach 
seiner Rückkehr nahm er 
eine Umbildung der Regie¬ 
rung vor, und an Stelle sei¬ 
nes Bruders Feisal trat er 
selbst an die Spitze des Ka¬ 
binetts. Die ägyptische Zei¬ 
tung ,,A1 Gumhuria“ quit¬ 
tierte die Umbesetzung in 
Riad fhit einem Bericht 
über ,,Unruhen in der sau¬ 
ditischen Hauptstadt“. Die¬ 
se Meldung erwies sich als 
unrichtig, aber zweifellos 
blieb die Situation in Riad 
gespannt. 

Emir Feisal ist in Frei¬ 
heit und hat die Möglichkeit 
politischer Betätigung, und 
er bestürmt seinen königli¬ 
chen Bruder, den Weg zu 
einer Verständigung mit 
Nasser zu suchen. Feisal 
fürchtet, dass die ständige 
Agitation aus Kairo die sau¬ 
ditische Monarchie in ihren 
Grundfesten erschüttern 
kann. Nasser gilt in der ara¬ 
bischen Welt als der Mann 
der ,,neuen Zeit“, der gegen 
Kapitalisten und Feudalher¬ 
ren vorging, und seine Pa 
rolen finden auch in Saudi 
Arabien Gehör. Die in den 
Zentren der arabisch ame¬ 
rikanischen Oelgesellschaft 
(ARAMCO) tätigen Arbeiter 
sind nicht mehr die unwis¬ 
senden, strenggläubigen Be¬ 
duinen von einst. Sie sind 
unter dem Einfluss der an 
sie herangetretenen ameri¬ 
kanischen Zivilisation er¬ 
wacht, und sie machen ihre 
ersten Schritte in der neuen 
Zeit. Nasser ist für sie der 
Vertreter der neuen Epoche, 
und Kreise am sauditischen 
Hof sind der Meinung, dass 
diese neue Zeit auch vor 
Riad nicht Halt machen 
wird. 

STAFUKUNG 
NACH AUSSEN 

König Saud versuchte, 
dem Problem auf seine ei¬ 
gene Weise zu begegnen. Er 
gab ein Reform-Programm 
bekannt, das wirtschaftli¬ 
chen und sozialen Fort¬ 
schritt verhiess. Es ist je¬ 
doch zweifelhaft, ob Saud 
mit den radikalen Massnah 
men Nassers irgendwie kon 
kurrieren kann. Saud ver¬ 
suchte ferner, aussenpoli- 
tisch seine Stellung zu <?tär 
ken, und ihm kam die Idee 
der Abhaltung einer Tagung 
der Arabischen Liga in Riad 
sehr gelegen. Er bestand 
jedoch darauf, dass die Au- 
ssenminister nach Riad 
kommen müssten. Würden 
nur die Botschafter teilneh¬ 
men. so würde e: eine Rou 
tine Sitzung ohne jede Be¬ 
deutung sein. Saud liess den 
Liga-Sekretär Hassouna wis¬ 
sen, dass er nur an einer 
Tagung unter Beteiligung 
der Aussenminister inter¬ 
essiert sei. 

Hassouna intervenierte 
auch bei den arabischen 
Staaten, und das Ergebnis 
war: Die meisten Länder 
zeigten Bereitschaft, ihre 
Aussenminister nach Riad 
zu entsenden. Der Irak lehn¬ 
te prinzipiell die Teilnahme 
ab, weil Kiyweit nach Riad 
eingeladen wurde, und Ae¬ 
gypten wollte sich nur durch 
einen Beamten vertreten 
lassen. Damit war Saud 
sehr unzufrieden, denn er 
hatte die Anwesenheit des 
ägyptischen Aussenministers 
zu politischen Gesprächen 
ausnützen wollen. Aber Kai¬ 
ro wolhe — natürlich auch 
aus politischen Gründen — 
der Forderung des Königs 
Saud nicht nachgeben. 

ANTIISRAELIS CHE 
PUNKTE 

Die Arabische Liga liess 
eine vorläufige Tagesord¬ 
nung für die inzwischen be¬ 
gonnene SitzTing verbreiten, 
auf der die antiisraelischen 
Punkte eine wesentliche Roi 


le spielen. Die Liga soll 
über Israels Jordan - Plan 
verhandeln, dann sollen Is¬ 
raels Bemühungen um Zu¬ 
samenarbeit mit der EWG 
bekämpft werden, und 
schliesslich soll der Boykott 
verstärkt werden. 

Wesentliche Differenzen 
dürften bei der Nominie¬ 
rung eines Nachfolgers für 
den ausscheidenden Gene¬ 
ralsekretär der Liga Hassou¬ 
na auftreten. Die Aegypter 
hatten drei Kandidaten als 
Nachfolger empfohlen, Ma¬ 
rokko und .Saudi Arabien 
hatten sich gegen Wahl eines 
Aegypters gewandt, und die 
Regierung Saudi Arabiens 
hatte Ahmed Schukairi, den 
bekannten „Vorkämpfer“ 
gegen Israel vorgeschlagen. 
Saud wird sicher auf der 
Konferenz in Riad Druck 
ausüben, um die Wahl von 
Schukairi durchzusetzen. 

Inzwischen wurde jedoch 
ein .Vermittlungs-Kandidat' 
aufgestellt — in der Person 
von Fuad ^mun, Generalse¬ 
kretär des libanesischen Au¬ 
ssen - Ministeriums. Fuad 
Amun hat gewisse Chan¬ 
cen, und der Libanon hatte 
noch mit der alten syrischen 
Regierung Vorbesprechun¬ 
gen abgehalten, um die 
Wahl von Amun zu sichern. 


Entwicklung Elats 

Tel Aviv. — In Elat wurde 
das siebte Hotel d?r Stadt, 
Midian, das 20 Gästezimmer 
hat, und die erste Druckerei 
eröffnet. (AW'Z) 
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Ein alter Zionist 
gestorben 

New York. — Im Alter von 
79 Jahren verschied in ei¬ 
nem Hospital in Brooklyn 
der aus Russland gebürtige 
Journalist Arnold K. Israeli, 
der über vierzig Jahre aktiv 
in der zionistischen Bewe¬ 
gung tätig war. 

Nach Absolvierung des 
Rechtsstudiums an der Uni¬ 
versität von Sankt Peters¬ 
burg hatte sich Israeli ini 
Jahre 1912 in USA niederge¬ 
lassen. Seit 1940 war er Di¬ 
rektor des Nachrichten- 
Dienstes des Amerikani¬ 
schen Zionistenrates. Im 
Zweiten Weltkrieg kämpfte 
er als Unteroffizier in der 
Jüdischen Legion. (ITA) 

Zusammenarbeit 
mit Moskau 

London. — Syrien hat Mos¬ 
kau gegenüber seinen Stand¬ 
punkt »völliger Neutralität“ 
betont. Vor kurzem berich¬ 
tete der syrische Verteidi* 
gungs- und Unterrichtsmini¬ 
ster Barmada vor dem Ka¬ 
binett in Damaskus über 
den Verlauf seiner dreiwö¬ 
chigen Verhandlungen in 
Moskau und Prag (AWZ) 


Wissenschafter 
aus dem Ausland 

Tel Aviv — Am Welzin onn- 
Institut in Rechowot been¬ 
den sich zur Zeit 40 auslän¬ 
dische Wissenschaftler, die 
hier zum Teil ausgedennte 
Forschungsarbeiten bewei¬ 
ben. Zu diesen aus 12 ver¬ 
schiedenen Ländern stam¬ 
menden Wissenschaf lern 
sind kürzlich zehn weitere 
hinzugekommen. (AWZ) 

Moskau verlangt 
Auslieferung 

London. — Die Sowjetuni¬ 
on hat gegen einen ehemali¬ 
gen Major der litauischen 
Armee, der heute in Phila¬ 
delphia in USA lebt. Ankla 
ge wegen Erseh essung 
Tausender von Juden im 
zweiten Weltkrieg erhoben 
und seine Auslieferung ver¬ 
langt. wie die Nachrichten- 
ag 2 ntur Tass mitteilte. 

Das Begehren auf Aus¬ 
lieferung wurde der USA- 
Botschaft in Moskau über¬ 
geben. Darin wird festge- 
stellt, dass Antanas L. Impu- 
lavichus von 1941—43 in der 
Festung Launus Mordkom¬ 
mandos befehligte, die rus¬ 
sische Bürger darunter auch 
Juden, füsilierten. (ITA) 
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PUEDE AHORA VIAJAR 
in el "THEODOR HERZL 
de BS. AIRES a ISRAEL 

Itinerario de los nuevos dos viojes directos 
de ida y vuelta entre Buenos Aires y Haifa: 


IDA 


1er. VIA JE 

VUELTA 


IDA 


2do. VIAJE 

VUELTA 


HAIFA 25/11 
NAPOlES 21/11 
VIARSELLA 28/11 
JARCEL0NA 30/11 
.AS PALMAS 3/12 
RIO OE JANEIRO 11/12 
SANTOS 12/12 
MONTEVIDEO 14-15/12 
SS AIRES IS/12 


SS. AIRES 17/12 
MONTEVIDEO 18/12 
SANTOS 20/12 
RIO DE JANEIRO 21/12 
LAS PALMAS 30/12 
BARCELONA 2/1/63 
MARSELLA 3/1 
NAPOLES 4/1 
HAIFA 7/1 


HAIFA 7/2 
NAPOLES 11/2 
MARSELLA 11/2 
BARCELONA 12/2 
LAS PALMAS 15/2 
RIO OE JANEIRO 23/2 
SANTOS 24/2 
MONTEVIDEO 2S/2 
SS. AIRES 27/2 


D$. AIRES 28/2 
MONTEVIDEO 1/3 
SANTOS 3/3 
RIO DE JANEIRO 4/3 
LAS PALMAS 13/3 
NAPOlES 17/3 * 

HAIFA 20/1 


Solicite informes a su VV«Vx^ oente de viajes o a 

n' 3 \ZIM 

ISRAEL NAVIGATION CO. LTD 

VIAMQNTE 1301 - T.E. 42-6321 - BüMÖS AIRES 
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Geraubtes Kind aufgefunden MUSIK IN BUENOS AIRES 

f»T ADA CTXinr : f -11 - 1 •_ 


Washington. — Der jüdi¬ 
sche kleine Junge Jossele 
Schumacher, der sehr wahr¬ 
scheinlich von Ultraorthodo¬ 
xen vor drei Jahren aus Is 
rael entführt wurde, befin¬ 
det sich gegenwärtig in 
Nordamerika und steht un¬ 
ter dem Schutz der Einwan- 
derungsbehürde, wie ietzt 
mitgeteilt wurde. Seine Mut 
1er, die in Israel lebt, wur¬ 
de verständigt und ist schon 
nach USA abgereist, um das 
Kind zu identifizieren. Wie 
man annimmt, dürfte man 
ihr gestatten, den Jungen 
mit nachhause zu nehmen. 

Jossele wurde im Jahre 
1959 geraubt. Er ist heute 
10 Jahre alt. Die israeli¬ 
schen Behord?n haben ihn 
in drei Kontinenten gesucht. 
Sein in Israel lebender 
Grossvater wurde ins Ge¬ 
fängnis gesperrt, weil er 
sich weigerte, den Ort anzu- 

m l^iiiiiiiiiiiiiig-f Hilf fgi 

| Tealro Solei! 1 

5 CORRIENTES 3150 £ 

T. E. 86-2307 

«DER GROSSE ERFOLG 1 
5 ABSCHIEDS-PREMIERE 1 
m Sonnabend um 22 Uhr 

£ Sonntag 18 und 22 Uhr E 

» - w 

E MAX PERLMAN = 

5 -« 

S und 

| GITTA GAUNER 3 

m JIJ 

E in dem musikalischen 
Lustspiel 

E DER PRAESIDEHT 1 

VON CHELM 

E Musikalische Leitung: 

Kapellmeister 

5 HERRMANN LUDWIG 2 


geben, an oem sich sein En¬ 
kelkind befindet. Sein Onkel. 
Nachman Schtarkes, sitzt in 
England im Gefängnis und 
wartet auf Begehren von Is¬ 
rael auf das Urteil, ihn we¬ 
gen Entführung des Kindes 
auszuweisen. 

Seit dem Verschwinden 
Josseles im Jahre 1959 be¬ 
haupten die israelischen Be¬ 
hörden, der Junge sei von 
den Ultraorthodoxen ent¬ 
führt worden, weil sie fürch¬ 
teten. dass seine Eltern ihn 
nicht in orthodoxem Sinne 
erziehen würden. Kürzlich 
nun stellten die israelischen 
Eehürden fest, dass ein Is¬ 
raeli Briefe von einer Frau 
aus USA erhielt, die anschei¬ 
nend Jossele unter ihrer Hut 
hatte. Die Beamten teilten 
die Adresse dieser Frau den 
nordamerikanischen Behör¬ 
den mit. die den Jungen fan¬ 
den. Wie es heisst, ist diese 
Frau mit Jossele durch ver¬ 
schiedene Länder gereist 
und hat verschiedene fal¬ 
sche Namen des Kindes be- 
sonders den Namen Jaakow 
Gertner, angegeben. Man 
weiss noch nicht, ob die 
nordamerikanischen Behör¬ 
den gegen irgend jemanden 
wegen des illegalen Verbrin¬ 
gens des Kindes in die Ver¬ 
einigten Staaten Anklage er¬ 
heben werden. 

Inzwischen ist der kleine 
Jossele schon wieder in Is¬ 
rael bei seinen Eltern. Die 
Sicherheitsbehörden sind mit 
der Untersuchung dieser 
„Affäre“ beschäftigt. 


Fonds für Krebsforschung | wisse Anzeichen 
Die kanadische WlZO-Or- 
ganisation will in diesem" 

Jahre 150.000 Dollar für ei¬ 
nen Krebs-Forschungsfonds 
für di? Hebräische Universi¬ 
tät in Jerusalem aufbrin¬ 
gen. 


CLARA MENDOZA SINGT 
DEBUSSY-LIEDER 

Die hiermit bei uns debü¬ 
tierende uruguayische So¬ 
pranistin widmete ein gan¬ 
zes Programm dem Vater 
des* Impressionismus in der 
Musik, das beide Hefte ..Fe- 
tes Galantes“, die „Trois 
Chansons de Bilitis“ und die 
„Ariettes Oubliees“ enthielt. 
Die wirklich ausgezeichnete 
Sängerin besitzt eine klare, 
modulationsfähige und in al¬ 
len Lagen gleich reine Stim¬ 
me hat eine solide Schule 
hinter sich und besitzt den 
Vorzug, eine völlig fehler¬ 
und akzentlose französische 
Diktion ihr eigen ?u nennen, 
die den debussyanischen 
Vortrag zu einem besonde- 
ien Gsnuss werden lässt. 
Die Künstlerin, welche am 
Klavier von Gioconda Fer- 
nändez zufriedenstellend be¬ 
gleitet W'urde, begeisterte 
das Publikum zu Beifalls¬ 
salven, sodass sie sich zu 
mehreren Zugaben verste¬ 
hen musste. Es w’äre inter 
essant, Clara Mendoza auch 
auf der Opern Bühne begeg¬ 
nen zu können, denn ausser 
ihren musikalischen Vorzü¬ 
gen scheint sie uch äusser- 
lich dazu prädestiniert. 
THEODOR FUCHS UND 
WITOLD MALCUZYNSKI 
MIT NAT. SYMPH. 
ORCHESTER 

Der polnische Pianist Wi- 
told Malcuzynski, der noch 
vor wenigen Jahren den Huf 
eines Pianisten von Welt¬ 
ruhm bestätigen konnte und 
vor wenigen Tagen in zw 7 ei 
misslungenen Rezitalen ge- 
künstleri- 
schen Verfalls zeigte, bestä¬ 
tigte diese beim Spiel des 1. 
Brahms-Konzert d-moll opus 
15. Er besteht nur noch aus 
Aeusserlichkeiten. im Bra¬ 
vourspiel ohne Inhalt und 
scheint den Hauptwert auf 


Jüdisches Lehrhaus 

Die naechsten Kurse finden statt, am 

MONTAG, DEN 16. JULI, UM 20 UHR 30 
IM GEMEINDEHAUS (RAMER 2060 

1. Kurs: 

BIBELKUNDE: Dr. Meir Rosenberg 

DAS BUCH YIRMEYAHU 

(BEGINN 20 UHR 30 pktl.) 

Die Teilnehmer werden gebeten, VOR Beginn des Kurses zu kommen 
und eine Bibel mitzubringen. 

2. Kurs: 

GEGENWARTSKUNDE: Dr. Swarsensky 

5. ABEND: DIE WIEDERGEBURT DES VOLKES 
(Geistige Lage der Juden zwischen den Zeiten) 

(BEGINN 21 UHR 20) 

3. HEBRAEISCHE KURSE: 

1. Jahr: Montags: 18 Uhr 30 und Mittwochs: 19 Uhr 15 

2. Jahr: Dienstags und Donnerstags: 17 Uhr 

3. Jahr: Montags: 17 Uhr und Mittwochs: 17 Uhr 50 


Der neue hebraeische 

Anfaengerkurs 

beginnt am Dienstag, den 17. Juli, 
um 18 Uhr 


Alle Kurse finden in der Cramer 2060 statt 


seine zweifellos imposante 
und gepflegte Erscheinung 
zu legen. Es gab nicht nur 
unzählige interpretative und 
geschmackliche, sondern 
auch direkte manuelle Ent¬ 
gleisungen, und es spricht 
wieder einmal für die hohe 
Kunst von Theodor Fuchs 
dass er diese nach Möglich¬ 
keit zu vermeiden oder zu 
verdecken wusste. Der je¬ 
desmal mehr an Erfolg ge¬ 
winnende Dirigent und das 
ausgezeichnet klingende Na 
tionale Symphonie-Orchester 
waren die Faktoren, die ein 
Fracasso verhüteten. 

Grossartig gelang die Wie¬ 
dergabe der Beelhovenschen 
..Leonoren - Ouvertüre Nr 
2“, die in unseren Konzert¬ 
sälen nahezu ebenso unbe¬ 
kannt ist wie ihre Schwester 
Nr. 1, und die Suite „Pelleas 
et Melisande“ opus 80 von 
Gabriel Faurö atmete den 
poetischen Duft der Partitur 
in gleichem Masse wie das 
Debussysche Tongemälde 
. L’apres midi dun Faune“. 
Fuchs bewies hierbei die 
gleiche Autorität und Künst¬ 
lerbewusstheit wie bei dem 
Scherzo von Dukas ,.L‘Apren- 
t\ Sorcier“ (nach dem Goe- 
theschen „Zauberlehrling“), 
der rasenden und ehrlichen 
Beifall hervorrief. c-n 


Abschieds-Premiere 

Max Perlmann verabschie¬ 
det sich von seinem bonae- 
renser Publikum mit der 
letzten Premiere seines 
Gastspiels „Der Präsident 
von Chelm“, der jüdischen 
„Narrenstadt“ in der 
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MAX PERLMANN 


zusammen mit seiner 
nerin Gitta Gallina 


Part- 

die 


Uebertritte zum Islam 

Casablanca. — „Die Süm- 
me der Gemeinden“, das 
Organ der jüdischen Ge¬ 
meinschaft in Marokko, be¬ 
klagt sich in einem Leitar¬ 
tikel, dass viele junge Ju¬ 
den gezwungen worden sei¬ 
en, zum Islam überzutreten. 
David Amar, einer der be¬ 
kanntesten Gemeindeführer 
ersucht in diesem Artikel 
das Rabbinat, in dieser Fra¬ 
ge eine energische Haltung 
zu beziehen und auf die Re¬ 
gierung einzuwirken, damit 
diese die erzwungene Be¬ 
kehrung jüdischer Jugendli¬ 
cher zum Islam verbieten 
| soll. (ITA) 

! -- 

Hauptrolle übernommen hat. 

! Die musikalische Einstudie¬ 
rung liegt wieder in Händen 
von Herrmann Ludwig. 

Die Theaterkasse ist den 
ganzen Tag geöffnet. Nähe¬ 
res siehe Anzeige. 


TEATR0 COLON 

Viernes 13 a las 21 horas: 
funeiön extraordinaria: Tos- 
ea. de Puceini. 

Säbado 14 a las 17.30 hs.: 
2a. funeiön del abono a 2: 
Recital del pianista Andrö 
Tschaikow'sky. 

A las 21 horas: Velada de 
Gala. Fiesta Patria France- 
sa: “Penelope“ de Faure 

Domingo 15 a las 17 horas: 
7a. funeiön del abono de do- 
mingos vespertinos: “Moria- 
na“. cantata de R. Gareia 
Morillo. “Marianita Lime- 
na“, öpera de Valdo Scia- 
marella y “El Nino Brujo“, 
ballet de Eduardo Salzedo. 

Lunes 16 a las 21.30 hs.: 
9a. funeiön del abono a 20: 
Concierto de la “Orquesta 
Sinfoniea Naeional“. Direc- 
tor: Juan Jose Castro. 

Martes 17 a las 21 horas: 
6a. funeiön del abono popu¬ 
lär. Espectäculo Ifrico-coreo- 
gräfico eon ei mismo pro- 
grama del dfa 15. 


Deutrrties Theater 


IN BUENOS AIRES 
CURT GOETZ 

„INGEBORG" 

KOMOEDIE IN 3 AKTEN 
REGIE: KLAUS JAEGEL 

Mitwirkende: 

Lily Rapp Wolf Schlamm inger 

EmiJy Schiller Helge Schupp 

Kar] Ewald 

Premiere* 

Montag. 16. Juli 21 Uhr 

Wiederholungsvorstellungen: 

Mittwoch. 18. Juli 19.30 Uhr . 

Donnerstag. 19. Juli 19.30 Uhr 

Freitag. 20. Juli 19.30 Uhr 

Sonntag. 22. Juli 15.15 Uhr 

„TEATRO ODEON", Esmeralda 367, TE. 45 3591 

Kartenverkauf werktäglich (ausser Samstag) von 
10—12 und 14 —19 Uhr sowie an den Aufführungstagen 
an der Abendkasse. Vorverkauf für Nordstrecke: 
„Cucare“. Av. Libertador Genera] San Martin 15.335, 
Acassuso, T. E. 743-7663. 

Es wird um pünktliches Erscheinen gebeten. Kalku¬ 
lieren Sie Zugverspätungen und Parkschwierigkeiten 

ein! 

Nach Beginn der Vorstellung kann mit Rücksicht auf 
das übrige Publikum bis zur Beendigung des 1. Auf¬ 
zuges kein Einlass mehr gewährt werden. 
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ESTUDIO JUR1DIC0 INTERNACIONAL 
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Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIV AMENTE 

«81 

N 

* 

RÜCKERSTATTUNG 

• £ 

jetzt auch für Juden aus Polen. 

«1» 

★ jjj 

ANMELDUNGSMOEGLICHKEITEN für alle, dis nach dem I. 10. 1953 H 

aus Laendern hinter dem eisernen Vorhang auswandern konnten. § 

■ 

A •* 

★ 

SPRECHSTUNDEN: 

s 

Dienstag, Mittwoch und Freitag von 15 bis 18 Uhr 

m 

SS 

★ g 

Dr. Günter Frey | 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUD AMERICANOS | 

; ‘ m 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun jj 

o 

gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 
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PUEYRRED0N 2190 esq Av. LAS HERAS — T. E. 83-2613 
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Ereignisse der Woche 


Die grosse Versammlung 

Die vier der zentralen Organisationen des argentini¬ 
schen Judentums, die DAIA, die politische Dachorgani¬ 
sation, die AMIA, die gemeindliche Zentralorganisation, 
die wahre Kehilla des argentinischen Judentums, die 
Zionistische Organisation in Argentinien und als vierte 
die Vereinigte Israel-Kampagne als der höchste Aus¬ 
druck der Verbundenheit und Treue zum jüdischen Volk, 
zum jüdischen Land und zum jüdischen Staat seitens 
der argentinischen Judenheit, veranstalteten eine Solida¬ 
ritätskundgebung mit Israel. Diese Kundgebung ist ein 
Ereignis von transzendentaler Bedeutung gewesen. Das 
wird hier nicht als Ausdruck einer leicht vorübergehen¬ 
den Begeisterung gesagt, sondern mit vollem Bewusst¬ 
sein der Bedeutung des Wortes „transzendental”. Es war 
eine illustre Versammlung. Die Präsidenten, Sekretäre 
und Schatzmeister beinahe aller jüdischen Organisatio¬ 


nen in Buenos Aires und 
Umgebung waren erschie¬ 
nen um durch ihre Anwesen¬ 
heit ihre Solidarität zu be¬ 
zeugen, ihre Solidarität mit 
Israel, ’mit dem jüdischen 
Volk, mit Argentinien, mit 
sich selbst, mit uns allen. 
Solidarität, das ist ein hoher 
Ausdruck echten und leben¬ 
digen Judeseins, jüdischer 
Ethik und Praxis. 

Wenn unser C.W.:-Be¬ 
richterstatter einleitend zu 
seinem Bericht die Tatsache 
bemängelt, dass aus dem 
zentraleuropäischen Sektor 
verhältnismässig wenige Re¬ 
präsentanten erschienen wa¬ 
ren. so ist diese Bemerkung 
absolut berechtigt. Das 


Nichterscheinen mancher 
Organisationen und Gemein¬ 
den unseres Sektors zeigt 
einen erschreckenden Man¬ 
gel an politischer Reife, an 
jüdischer Solidarität, an Ver¬ 
antwortungsbewusstsein. 

Wenn an diesem Abend 
Sitzungen oder Veranstal¬ 
tungen stattfanden, so ist 
dies ein bedauerliches Zei¬ 
chen für den Mangel an Re¬ 
spekt vor uns selbst. Umso 
erfreulicher war es, dass 
wenigstens die wichtigsten 
Organisationen verstanden 
haben, was Verantwortung 
und gerade in diesem Augen¬ 
blick bedeutet. Mit Genugtu¬ 


ung wurde festgestellt, dass 
wenigstens ein Rabbiner. 
Rabbiner Dr. Blum, er¬ 
schienen war. 

Die Badeutung 

Die Bedeutung dieser Ver¬ 
sammlung war die Solidari¬ 
tät mit Israel, der Aus¬ 
druck verliehen werden soll. 
Im Mittelpunkt stand deswe¬ 
gen auch das Referat des 
Präsidenten des Keren Ha- 
jessod, Rabbiner Dr. Israel 
Goldstein, der über die rea¬ 
len Erfordernisse der Solida¬ 
rität sprach, über die Ret¬ 
tung der jüdischen Gefange¬ 
nen in anderen Ländern, in 
Ländern hinter dem eiser¬ 
nen Vorhang und in Ländern 
Nordafrikas. Die Reaktion 
der Versammlung war ein¬ 
mütig. Die Solidarität fand 
in Resolutionen, auch über 
zu ergreifende Sanktionen 
gegen diejenigen, die gegen 
die Solidarität verstossen, 
ihren deutlichen Ausdruck. 
Aber es darf nicht bei Re¬ 
solutionen bleiben. Solidari¬ 
tät ist niemals ein Lippen¬ 
bekenntnis. Solidarität be¬ 
steht immer in einer Tat. 
Die verlangte Tat in dieser 
Stunde ist das persönliche 
Opfer, um die Befreiung der 
Gefangenen Israels, um die 
Errettung der Verfolgten un¬ 
seres Volkes zu ermögli¬ 
chen. 

Wie sagte Dr. Goldstein?: 
Es gab einmal eine Zeit, in 
welcher die Errettung der 
Verfolgten durch Geld nicht 
möglich war. Das Ergebnis 
waren Millionen Tote. Heute 
dürfen wir nicht versagen, 
wo die Rettung durch Geld 
möglich ist. Wir wissen 
nicht, wie lange dies der 
Fall sein wird. Tun wir al¬ 
les, um diesen Notwendig¬ 
keiten gerecht zu werden, 
solange wir dies noch ver¬ 
mögen. .. 

Die argentinischen Juden 
sind in einer Stunde in So¬ 
lidarität mit ihrem Volk zu 
sammengetreten, in welcher 
sie selbst sich in einem 
schwierigen Augenblick in¬ 
folge der bekannten uner¬ 
hörten antisemitischen Vor¬ 
fälle befinden. Aber das ar¬ 
gentinische Judentum unter 
der Führung der DAIA und 
der Vereinigten Kampagne 
hat sich bewährt. 

Die Bewaehrung 

Die Einheit des Jischuw 
ist in keinem Augenblick ge¬ 
stört worden. Er hat durch 
den einmütigen Geschäfts¬ 
schluss würdig reagiert. 
Die argentinische Öffent¬ 
lichkeit hat diesem Vorge¬ 
hen Beifall gezollt und die 
Einheitlichkeit der Aktion 
gewürdigt. Das Ausland hat 
darin erkannt, dass es noch 
weite Kreise in Argentinien 
gibt, die von faschistischen 
Einflüssen frei sind. — 

Trotz eigener Bedrohung, 
die bestand und die viel¬ 
leicht ernster war, als viele 


SAISON - AUSVERKAUFSPREISE 
IN FERTIGKLEIDUNG! 

Eis zur Lagernummer 19.000 

30 % RABATT 

ausserdem: 


1 Posten Anzüge. 1.900. — 

1 Posten Anzüge. 2.600.— 

Sommeranzüge inbegriffen 

1 Posten Mäntel. 1.000. — 

1 Posten Mäntel .. .. .. 1.900.— 

1 Posten Mäntel. 2.600.— 

1 Posten Flanellhosen. 490.— 

1 Posten Gabardinhosen. 500—• 

1 Posten Regenmäntel. 1.500.— 


In Masskleidung halten wir unsere Preise trotz 
neuer Tariferhöhung ab 39. 6. 

SOMMERANZUEGE INBEGRIFFEN 



HERRENBEKLEIDUNG 

MfilFU 4SI I T. E. 31-7845 

IIERRENAUSSTATTUNG 

MAiPU 982 T. E. 31-0357 


Die Jaden am 9 de Julio 

An diesem neuen Jahrestag der Unabhängigkeits- 
Erklärung, den alle Bewohner Argentiniens gemein¬ 
sam feiern, fühlen die Juden ihre Zukunft mit dem 
Geschick des Landes besonders verbunden, dem sie 
sich unter der Devise der Freiheit und Gerechtigkeit 
eingegliedert haben und zu dessen Fortschritt und 
Grösse sie ihren Eeitrag leisteten. Jüdische Land 
wirte zählen zu den Besiedlern des argentinischen 
Bodens, ebenso wie der jüdische Fleiss in Technik 
und Industrie, im Handel und den freien Berufen, in 
der Wissenschaft und Kunst mit der Blüte des Lan¬ 
des Landes sich in wachsendem Mass ausgewirkt hat. 

Diese tiefe Verwurzelung mit dem Volksdasein 
kann durch keine zufälligen Begebenheiten erschuf¬ 
te, t werden, sondern sie wird im Gegenteil durch die 
Ueberzeugung gestärkt, dass die Juden unzertrennlich 
mit Argentinien verbunden sind. 

In Vertretung der argentinischen Judenheit schliesst 
sich die DAIA dem neuen Jubiläum der Unabhängig¬ 
keits-Erklärung wärmstens an und gibt erneut ihrem 
Glauben an die Ideale der menschlichen Brüderlich¬ 
keit Ausdruck, die zur Geburt Argentiniens führten 
und die Grundlagen seiner demokratischen Tradition 
und Geschichte bilden. 


anzunehmen bereit sind, ist 
der jüdische Jischuw in Ar¬ 
gentinien gerade in dieser 
Gefahrenstunde über sich 
hinausgewachsen. Er hat 
würdig reagiert. Ohne die 
eigene Gefahr zu verkennen, 
will er der Not anderer Ge¬ 
meinschaften durch seinen 
Beitrag über die Einheits¬ 
kampagne Rechnung tragen. 
So haben Juden immer rea¬ 
giert: in der Stunde der ei¬ 
genen Gefahr denen zu hel¬ 


fen, die sich in einer roch 
grösseren Notlage befinden. 

Der Ausdruck dieses Wil¬ 
lens, das war das Erheben¬ 
de an dieser Kundgebung 
der Solidarität. 

Rabb. Israel Goldstein 
bei den Askanim 

C. W.: — Annähernd 600 
, Askanim“, freiwillige Heh 
fer der ,.Campana Unida" 
pro Israel“, versammelten 


sich kürzlich, um den her¬ 
vorragenden Gast der argen¬ 
tinischen Judenheit, Dr. Is¬ 
rael Goldstein, zu begrüssen 
und aus seinem Munde über 
die dringenden Aufgaben 
der Gegenwart Informatio¬ 
nen zu erhalten. Nach Herz¬ 
lichen einleitenden Worten 
des Mitpräsidenten der C.U. 
Escribano Mahler und des 
Generalsekretärs Dr. Lapa- 
cö, nahm Dr. Israel Gold¬ 
stein das Wort, um seiner 
Freude darüber Ausdruck zu 
geben, sich mit denjenigen 
Menschen treffen zu können, 
die in der ständigen Arbeit 
für Israel stehen. 

Nach 41 Jahren 
Keren Hajessod-Arbeit 

Der Redner erzählte vom 
Anfang der KH-Arbeit, die 
in London im Jahre 1920 be¬ 
schlossen wurde, und wie 
man damals im Zweifel sein 
konnte, ob Besteuerung oder 
Spenden die Basis der kom¬ 
menden Tätigkeit sein soll¬ 
ten, dass sich aber Weiz- 
manns Auffassung der 
,,T‘rumah“, der steuerlichen 
Abgabe, durchgesetzt habe. 
„Wo wären wir heute“, sag¬ 
te Dr. Goldstein, ,,ohne den 
Keren Hajessod? Er schaft 
den ,,Sidur rischon**, die er¬ 
ste Ordnung für jeden Ein¬ 
wanderer im Lande, die 
dringendsten Notwendigkci- 

< Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 8) 
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DER WEG ZUM LEBEN LITERATUR 


Die Abteilung fii r Jugend¬ 
alija wurde unter der Lei¬ 
tung von Henrietta Szold im 
Jahre 1934 gebildet, in erster 
Unie. um jüdische Kin¬ 
der aus Hitlerdeutschiand 
zu retten. Immer mehr El¬ 
tern waren in den dreissiger 
Jahren bereit, ihre Kinder 
der Sochnut, d. h. der Ju¬ 
gendalija. anzuvertrauen, 
damit sie sie nach Palästi¬ 
na bringe und sie dort im 
jüdischen Geist erziehe. Vie¬ 
le dieser Eltern in Deutsch¬ 
land und in anderen Län¬ 
dern, die in späteren Jah¬ 
ren von den Nazis überrannt 
wurden, hofften, ihren Kin¬ 
dern bald folgen zu können 
aber nur wenigen gelang es 
tatsächlich, sodass die gänz¬ 
liche Fürsorge und Betreu¬ 
ung der geretteten Kindern 
in den Händen der Jugend¬ 
anja verblieb. 


Tn den Jahren nach dem 
zweiten Weltkrieg erweiterte 
sich der Aufgabenbereich 
der Jugendalija bedeutend, 
und die Organisation spielte 
eine führende Rolle bei der 
Rettung und Neuerziehung 
der jüdischen Waisenkinder 
die die Katastrophe in Euro¬ 
pa überlebt hatten. In der 
Tolgenden Jahren, besonders 
nach der Gründung des 
Staates, stand die Jugend¬ 
alija vor neuen, immer grö¬ 
sseren Aufgaben, als es galt 
Olimkinder, sowohl Waisen 
als auch Kinder, deren El¬ 
tern nach der Einwanderung 
nach Israel nicht in der La¬ 
ge waren, ihnen eine ange¬ 
messene Ausbildung zukom¬ 
men zu lassen, zu betreuen, 
beherbergen, bekleiden und 
zu erziehen. 


Seit ihrer Gründung hat 
die Jugendalija mehr als 
300.000 Kinder in dieser oder 
jener Art betreut, ihre Ein¬ 
gliederung im Lande ermög¬ 
licht, einen Beruf gelehrt 
und sie zu produktiven Bür¬ 
gern des Staates, in der 
Stadt und auf dem Land 
erzogen. In den letzten Jah¬ 
ren war die Leitung der Ju- 
pendalija in der Lage, ihre 
Fürsorge auch Tausenden 
von Kindern von Familien 
zukommen zu lassen, deren 


Eltern schon lange Jahr« in 
Israel ansässig waren. 

Dies war eine Zeitlang 
möglich, als ein gewisser 
Rückgang der Einwande¬ 
rung die Zahl der Kinoer. 
die von der Jugendalija be¬ 
treut werden mussten, et¬ 
was verkleinert hatte. In¬ 
zwischen jedoch hat die An¬ 
ja- wieder in stärkerem 
Masse zugenommen, und die 
Heime der Jugendalija in 
Jugenddörfern, Kibbuzim, 
Erziehungsinstitutionen, etc 
sind erneut bis auf den letz¬ 
ten Platz mit Zöglingen 
überfüllt, von denen die 
meisten erst kurze Zeit im 
Lande weilen. Mehr als 
10.000 Kinder werden gegen¬ 
wärtig von der Jugendalija 
betreut, und obwohl die 
Aufnahmekapazität der In¬ 
stitutionen der Organisation 
bis zum letzten Bett ausge¬ 
nutzt ist. schmieden die 
Leiter der Jugendalija im¬ 
mer neue Pläne, um den 
steigenden Aufgaben vor de¬ 
nen sie sich sahen, gerecht 
zu werden. 

„Wenn ihr in einigen Zim¬ 
mern fünf anstatt der übli¬ 
chen vier Betten seht, dann 
bedeutet das einfach, dass 
wir eben mehr Kinder ha¬ 
ben, die auf uns angewiesen 
sind, als wir theoretisch auf- 
zunehmen in der Lage sind. 
Aber wie überall in Israel 
ist auch die Jugendalija in 
der Lage, mehr zu leisten 
als ursprünglich vorgese¬ 
hen“, erklärte der Leiter 
des (religiösen) Jugendali- 
ja-Dorfes Yemin Orde, bei 
Nir Etsoin. das mit Geldern 
der englischen Gruppe der 
Freunde der Jugendalija er¬ 
richtet wurde, bei einem Be¬ 
such von einer Gruppe von 
Journalisten 


Dieselbe Bereitschaft, die 
Aufnahmemöglichkeiten bis 
zum äussersten zu strecken, 
fanden die Journalisten 
auch bei einem Besuch in 
Ramat Hadassa Szold, eine 
Art Durchgangslager der 
Jugendalija, in der Kinder, 
die von der Jugendalija be¬ 
treut werden, die ersten Wo¬ 
chen verbringen, einer ärzt¬ 
lichen und psychologischen 
Untersuchung unterzogen 
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werden, um sodann den ver¬ 
schiedenen, ihnen und den 
Aufnahmemöglichkeiten ent¬ 
sprechenden Erziehungsin¬ 
stitutionen überwiesen zu 
werden. Gerschon Abram- 
son, Leiter von Ramat Ha¬ 
dassa Szold, erklärte, dass 
dieses Jugendalija-Zentrum 
für ca 150 Kinder geplant 
wurde, aber wenn Not am 
Mann ist, „und das ist letz¬ 
tens oft der Fall“, auch bis 
zu 250 Kindern aufnehmen 
kann. 

Während zwei Tagen be¬ 
suchten die Journalisten ein 
halbes Dutzend von Jugend¬ 
zentren, Jugenddörfern und 
Institutionen der Jugendali¬ 
ja im Norden des Landes, 
und gewannen so ein über¬ 
zeugendes Bild von der Ver¬ 
schiedenartigkeit und Man¬ 
nigfaltigkeit der Aufgaben 
und der Bemühungen der 
Jugendalija, die heute ein 
komplettes Erziehungnetz 
aufgebaut hat, das den Kin¬ 
dern von Oiim, und auch oft 
von Watikim. nicht nur eine 
Grundschulbilc^ing. sondern 
auch Mittelschulbildung und 
eine Berufsausbildung si¬ 
chert. 

Man sah die Kinder in 
Ramath Hadassa Szold, vie¬ 
le von ihnen erst seit kur¬ 
zer Zeit im Lande, mit ver¬ 
schlossenen Gesichtern, oft 
stumpfen Augen, und von 
denen ihre Instruktoren 
sagten, ,.dass sie mehr Sor¬ 
gen und Probleme als Jahre 
haben“. Man sah die Kin¬ 
der beim Berufsunterricht, 
am Schraubstock, in den 
Klassen und auf dem Feld, 
in Neurim, aufgeweckte 
Kinder, mit einem Drang 
zum Lernen, von denen ihre 
Lehrer offensichtlich stolz 
berichten. Man sah Kinder 
aus allen Teilen der Welt im 
Kibbuz Eiion, sich wie zu¬ 
hause fühlend, obwohl sie 
erst seit wenigen Monaten 
in Israel sind. Man sah die 
40 Kinder in der Janos Kor- 
zcak-Schule im Kibbuz Lo- 
chamej Hagetaot. wo im 
Schatten des eindrucksvol¬ 
len Denkmals für die Op¬ 
fer der jüdischen Katastro¬ 
phe in Europa ca 50 Olim¬ 
kinder, deren Eltern zu den 
wenigen Ueberlebenden die¬ 
ser Periode gehörten, zu 
Bürgern des jüdischen Staa¬ 
tes Israel erzogen werden. 

Man hörte die ausführli¬ 
chen und eindrucksvollen 
Erläuterungen des Leiters 
der Jugendalija. Mosche Kol 
„der Vater von 100.000 Kin¬ 
dern“, wie er sich gern nen¬ 
nen lässt, nicht nur über die 
Errungenschaften der letz¬ 
ten 28 Jahre, sondern haupt¬ 
sächlich über die Aufgaben 
der kommenden Jahre. 
„Noch gibt es viele Gruppen 
von Jugendlichen, die unge¬ 
nügend wenn überhaupt von 
den staatlichen Erziehungs¬ 
gremien oder von der Ju¬ 
gendalija erfasst werden 
können. Noch müssen ge¬ 


waltige Bemühungen un¬ 
ternommen werden, um z.B. 
für Jugendliche zu sorgen, 
die im Alter von 16 bis 18 
Jahren ins Land kommen 
d. h. nicht mehr in die 
Grundschule gehen, aber be¬ 
vor sie zur Armee müssen, 
doch noch einer Berufsaus¬ 
bildung, hebräischen Unter¬ 
richts, etc. bedürfen. 

„Jeder Erfolg“, erklärte 
Mosche Kol. „zeigt uns nur 
dass immer grössere Pro¬ 
bleme unserer harren. Wenn 
es uns z. B. gelang in den 
letzten zwei Jahren zwei 
Gruppen von rückständigen 
Kindern zu erziehen und sie 
zu befähigen in normalen 
Klassen ihre Studien fortzu¬ 
setzen. so zeigt das uns, dass 
den vielen Tausenden von 
Kindern, die ebenfalls in ih¬ 
ren Studien zurückgeblieben 
sind, zu helfen ist, d. h. dass 
immer grössere Probleme 
vor uns liegen.“ 

Die eindrucksvollste Etap¬ 
pe in der Rundfahrt durch 
die Institutionen der Jugend 
alija war jedoch der Be¬ 
such in dem Kibbuz Mezuba, 
im westlichen Galil. Hier, 
wie in Dutzenden von Dör¬ 
fern und Kibbuzim, befindet 
sich eine kleine Gruppe von 
Zöglingen der Jugendalija 
und erhält neben der Grund¬ 
schulausbildung auch eine 
landwirtschaftliche Schulung 
Was jedoch Mezuba von 
vielen anderen Jugendalija- 
Gruppen unterscheidet, ist 
die Tatsache, dass die Sied¬ 
lung selber vor über 20 Jah¬ 
ren von Jugendlichen ge¬ 
gründet wurde, die selber 
mit der Jugendalija ins 
Land gekommen waren, — 
eine der ersten Gruppen die¬ 
ser Organisation. — von der 
Jugendalija erzogen wurden 
und dann hier ihre eigene 
Siedlung gründeten, in der in 
den folgenden Jahren weite¬ 
re Gruppen von Zöglingen 
der Jugendalija Aufnahme 
fanden. „Wir erhalten zwar 
eine finanzielle Unterstüt¬ 
zung fü r die Zöglinge der 
Jugendalija, die wir heute 
betreuen, aber vom rein fi¬ 
nanziellen Standpunkt aus ist 
das kein lohnendes Unter¬ 
nehmen. Wenn wir jedoch 
immer wieder neue Gruppen 
von Kindern hier aufnehmen- 
und erziehen, tun wir das ei¬ 
nerseits, weil wir wissen, 
dass finanzielle Erwägungen 
letzten Endes nicht ent¬ 
scheidend sind, und zweitens 
weil wir selber der Jugend- 
slija gegenüber eine Schuld 
haben, die wir nie vollkom¬ 
men zu begleichen in der 
Lage sein werden. Die Ju¬ 
gendalija hat uns den Weg 
zum Leben gewiesen, und es 
ist nur gerecht, wenn wir 
jetzt mithelfen, neuen Grup¬ 
pen von Zöglingen dieser Or¬ 
ganisation denselben Weg 
zu zeigen“, erklärte Eli, der 
in Mazuba für die Erzie¬ 
hung der Jugendalija-Zög- 
linge verantwortlich ist. 
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iß (ms Fest 


Auf Mittwoch, den 25. 
April, fiel in diesem Jahr 
die Nebi-Schuejb-Feier der 
Drusen. Da dies aber der 
Schluss-Festtag von Pessach 
war, hatten die Führer der 
Drusen-Gemeinde beschlos¬ 
sen, ihre Feier auf den näch¬ 
sten Tag, auf Donnerstag, 
zu vertagen, weil sie den 
Vertretern der Regierung 
und besonders dem Reli¬ 
gionsminister die Teilnah¬ 
me ermöglichen wollten. 
Diese Vertagung ist ein Zei¬ 
chen dos güten Einverneh¬ 
mens, das zwischen Drusen 
und dem Staatsvolk in Isra¬ 
el besteht. 


von MEIR 



Vor fünf Jahren, am 23. 
April 1957. wurden die Dru¬ 
sen in Israel als autonome 
Minderheit mit vollen Rech¬ 
ten für freie Religionsaus 
Übung anerkannt. Damals 
wurde den Drusen auch das 
Recht eingeräumt, in jeder 
Zahal-Formation zu dienen, 
während vorher nur Sonder¬ 
formationen für drusische 
Soldaten im Zahal bestan 
den hatten. 

Da die Autonomie-Erklä¬ 
rung damals unmittelbar 
vor den Nebi-Schu‘ejb-Fei- 
ern stattgefunden hatte, so 
versammelten sich die Dru¬ 
sen auch in diesem Jahr un¬ 
ter dem frischen Eindruck 
eines für sie von der Knes¬ 
set kürzlich verabschiedeten 
Sondergesetzes, das ihre Au¬ 
tonomie nun auch praktisch 
voll verwirklicht hat, näm¬ 
lich das Gesetz über die 
selbständige religiöse Ge¬ 
richtsbarkeit, das sie vom 
Gesetz fii r die mohammeda¬ 
nischen Kadis loslöst, ihnen 
also einen völig freien Sta¬ 
tus gibt, wie sie ihn selbst 
in der Zeit der Türkenherr¬ 
schaft nicht besassen. Für 
Angelegenheiten von Ehe¬ 
schliessungen und -Schei¬ 
dungen. also für Personen¬ 
standsfragen der Drusen in 
Israel, ob sie nun Staatsbür¬ 
ger oder ständige Einwoh¬ 
ner ohne israelische Bür-^ 
gerschaft sind, werden nun 
die drusischen religiösen 
Gerichte ausschliesslich zu¬ 
ständig. 

Das Gesetz ist parallel 
zum Gesetz über dis jüdi¬ 
schen und die mohammeda¬ 
nischen religiösen Gerichte 
formuliert, die Richter (Ka¬ 
di Midhav) beziehen ihr Ge¬ 


halt vom Staat, und die Ge¬ 
richtsurteile geniessen volle 
staatliche Anerkennung. 

Nebi Schu‘ejb ist der Pro¬ 
phet Jethro, der Schwieger¬ 
vater unseres Lehrers Mo¬ 
ses, wie die geistigen Füh¬ 
rer der Drusengemeinde be¬ 
tonen, die Drusen und die 
Juden der gleichen Völker¬ 
familie angehören. Jethros 
Grab befindet sich, der dru¬ 
sischen Tradition gemäss, 
unweit von Chittin bei Ti- 
berias, und dort versam¬ 
meln sich die Drusen all¬ 
jährlich am Todestag ihres 
Propheten zu einer Art 
Volksfest. 

In der „Chalwe“, dem ei¬ 
ner Moschee ähnlichen aber 
fast schmucklosen Bethaus 
kommen die Eingeweihten 
zusammen, sitzen teils auf 
dem mit Teppichen bedeck¬ 
ten Fussboden, teils auf den 
die Wände entlang Hegenden 
Kissen oder stehen im Ge¬ 
spräch gruppenweise herum, 
bis die eigentliche religiöse 
Feier beginnt, an der Un¬ 
eingeweihte und Fremde 
nicht teilnehmen können. 

Di« Krönung der Wall¬ 
fahrt zu Nebi Schu‘ejb ist 
ein Volksfest, auf dem die 
Männer nach dem Takt der 
Trommeln und Schinellen 
„Debka“, Schwerter - Tanz, 
und andere rhythmische 
Tänze aufführen, während 
andere Zusehen und den 
Takt mit den Händen klat¬ 
schen. 

Die feiernde Bevölkerung 
und die jüdischen Gäste 
wurden mit einer Reihe von 
Fahnen begrüsst. und zwar 
der israelischen Staatsfahne 
und der Drusenfahne, die 
aus vier vertikalen Streifen 
in den Farben grün, weiss, 
blau, weiss besteht. Die 
Fahne der Drusenformation 
im Zahal hat überdies ein 
blaues, gleichschenkliges 
Dreieck am rechten Rand 
mit der Spitze zur Fahnen¬ 
mitte und in diesem blauen 
Feld einen weissen Davids 
Stern, den die Drusen aber 
„Stern Salomos“ nennen. 

Die Drusen sind ein sym¬ 
pathisches Völkchen. Sie 
fluchen nicht, rauchen nicht 
und meiden den Alkohol, ob¬ 
wohl die meisten in die Ge- 




*’Jern ««• 

ifess 

s«* r -^würdevoll h 


Bd" 9 ® “ L sehr s 
M»s'« b Zahl de' 
sä de»" ükkul 

fp‘S 


SlLl der ÜB«»«' 


Dschuhal 
te, aber 


der Uneing« 
a ber. weiss * ast 
v« der, Geheimnisse 
ns Religio"' 

Bas Grund-Dogma d 

liglon ist die Einhe 
W «ens Gottes, der' 
ZU Zelt ia puschte 
kiioiüofl erscheint. 

teies war 

Fleischwerdung AJKj 
desGottmenschen. Si 
fa sich auch auf - 
(Eaton b der lehrte 

die Wanderung der Sc 
zur endgültigen Rü 
in den Schoss des Ser 
pEtausend Jahre 
währt etu 


Solange 


Periode der Weltgesc 
die die Menschheit b 


UJtUiC »vu-v—v- 

um die nächst höher- 
der Erkenntnis und 


Entwicklung zu erre 
Die zehnt« und bish 


tffikarnation war c 
timiöe El-Hakim B 


Iah.’396-1020 Sulta; 
Ägypten. Neben Go 


ehren die Drusen fün 
niiter“ Gottes. Haup' 


teil des Drusen un 
Menschen überhaupt 
Wikhaftigkeit, Hill; 
Schaft vor allem geg 


denes Leben und re 
Broterwerb. Der G 
der Religion war < 
nannte Biamriliah. N 
nein seiner bedeute 
Anhänger Darasi, < 
Lehre in ein System 
te nennen sie sich 


rasi, Drusen; das H 
biet seiner Tätiskeit 


Syrien. 


Es gibt etwa eine 


mOSion Drusen im N 
Osten, davon in Isra 


Gab es in Hitler- Deu 


auch gute Di 


Gab es Menschen, de Anstand besä 
Zivilcourage? Gab es Menschen, 

•' menschen geholten haben? 


Wer sind sie? Wo 


Wenn sie am Leben s«^ 


»9ebührt il 
aber nicht mehr leben sollten, soli 6n 
werden, denn sie haben d u 


weh Ihren 

Ehre der Deutsch«! ge,^ 


Schreiben Sie uns Ihre Erlebnisse mit Menschen, die | hne „ ^ 
len haben. Wir bereiten eine große Dokument ^ ^ 
VERLAG AG, 8000 Mönchen 8, Lucile-Grahn-Strale 37 




























>.d KUNST 


t der Drusen 


>n fAERBER 


die G e . 

ISSe “ volle 
nnung 

! [kr Pro. 
'chwieger. 
hr «s Mo. 
'gen F% 
neinde be- 
1 u nd die 

* Völker. 

• Jethros 
1 dru- 

gemäss, 
n bei Ti- 

: v ersam- 
ru $en all. 
a g ihres 
°er Art 

dem ei- 
hen aber 


“Weihten 
eüs auf 
bedeck- 
aui den 
legenden 
i im Ge- 
e herum, 
religiöse 
der Un- 
Fremde 
önnen. 
ier Wall. 
u‘ejb ist 
dem die 
Takt der 
Ichinellen 
ter - Tanz, 
'thmische 
während 
und den 
iden klat- 

rölkerung 
m Gäste 
Reihe von 
und zwar 
aatsfahne 
hne. die 
i Streifen 
in. weiss, 
sht. Die 
formaiion 
irdies ein 
-henkliges 
iten Rand 
• Fahnen- 
m blauen 
n Davids 
isen aber 
nennen, 
ein sym- 
hen. Sie 
hen nicht 
Ikohol. ob- 
n die Ge¬ 


heimnisse ihrer Religion gar 
nicht eingeweiht sind. Nicht 
mit Erreichung eines gewis¬ 
sen Alters werden sie einge- 
*eiht, sondern erst, wenn 
die religiösen Gemeindevor¬ 
steher sie individuell für 
ernst und würdevoll halten, 
als Vollberechtigte ange¬ 
nommen zu werden. Dieser 
Masstab muss sehr streng 
sein, denn die Zahl der Ein¬ 
geweihten, der Ukkul (Ein¬ 
zahl: Ukkal) ist verhältnis¬ 
mässig gering. Unter den 
Drusen-Abgeordneten in der 
Knesset ist kein Ukkal. Der 
Dschuhal, der Uneingeweih 
te, aber, weiss fast nichts 
von den Geheimnissen sei¬ 
ner Religion. 

Das Grund-Dogma der Re¬ 
ligion ist die Einheit des 
Wesens Gottes, der von Zeit 
zu Zeit in menschlicher In¬ 
karnation erscheint. Aristo¬ 
teles war eine solche 
Fleischwerdung Alkhakims, 
des Gottmenschen. Sie beru¬ 
fen sich auch auf Aflatun 
(Platon), der lehrte, das; 
die Wanderung der Seele bis 
zur endgültigen Rückkehr 
in den Schoss des Schöpfers 
zehntausend Jahre dauert. 
So lange währt etwa eine 
Periode der Weltgeschichte, 
die die Menschheit benötigt, 
um die nächst-höhere Stufe 
der Erkenntnis und ihrer 
Entwicklung zu erreichen. 

Die zehnte und bisher letz¬ 
te Inkarnation war der Fa- 
timide El-Hakim Biamril- 
lah, 996—1020 Sultan von 
Aegypten. Neben Gott ver¬ 
ehren die Drusen fünf ..Mi¬ 
nister“ Gottes. Hauptpflich¬ 
ten des Drusen und des 
Menschen überhaupt sind: 
Wahrhaftigkeit, Hilfsbereit¬ 
schaft vor allem gegenüber 
Glaubensgenossen, beschei¬ 
denes Leben und redlicher 
Broterwerb. Der Gründer 
der Religion war der ge¬ 
nannte Biamrillah. Nach ei¬ 
nem seiner bedeutendsten 
Anhänger, Darasi, der die 
Lehre in ein System brach¬ 
te. nennen sie sich Ibn-Da- 
rasi, Drusen; das Hauptge¬ 
biet seiner Tätigkeit lag in 
Syrien. 

Es gibt etwa eine Viertel- 
million Drusen im Mittleren 
Osten, davon in Israel unge 


fahr 23.000. die in achtzehn 
Dörfern leben, von denen 
einige durch die ägypti¬ 
schen Soldaten im Freiheits¬ 
kampf zerstört wurden. 
Heute sind die wesentlich¬ 
sten Drusendörfer in Israel 
in d£r Küstenebene Djulis, 
Jerka, Abu Senan und Klar 
Jaassif. in Galiläa Januch, 
Ssamija, Kessra, Chorpisch, 
P’kiin, Bet Djan und En Al- 
la Assaad, im Emek Jesreel 
Dama, El-Ma‘er und Ssad- 
jur, auf dem Karmel Ussfija 
und Dalliat el Carmil und in 
Unter-Galiläa Schafram. 

In seiner Rede anlässlich 
der Behandlung des Geset¬ 
zes für die religiösen Ge¬ 
richte der Drusen betonte 
der drusische Abgeordnete 
Jabr Muadi, dass die Dru¬ 
sen die einzige Minderheit 
sind, die die Militärpflicht 
im Zahal auf sich genom¬ 
men hat, und dass sich die 
Drusen als vollberechtigte 
Mitbürger in Israel fühlen. 

Zur Zeit der zweiten Knes¬ 
set erhoben sich die Drusen 
am Dschebel Drus wieder 
einmal gegen syrische Un¬ 
terdrückung, und damals 
gab die Regierung in Beant¬ 
wortung eines Tagesord¬ 
nungsantrages in der Knes¬ 
set eine Sympathie-Erklä¬ 
rung für die drusischen Au¬ 
tonomie-Bestrebungen ab. 
Dieser Aufstand hatte nur 
einen teilweisen Erfolg, und 


Dokumente 

Die Zufahrtstrasse zum 
Friedhof Weissensee trägt 
den Namen von Herbert 
Baum. Dies war ein jüdi¬ 
scher Widerstandskämpfer 
gegen die Barbarei, der er 
mordet wurde und heute ei¬ 
nen bevorzugten Platz in 
der Ehrenreihe des Fried¬ 
hofs einnimmt. — Rechts 
und links ist die Strasse 
flankiert von blühenden Ka¬ 
stanienbäumen. (wir haben 
Mai), nur weiss man am 
Eingang kaum, ob das Tor 
geschlossen oder geöffnet 
ist. Wir waren, trotzdem es 
Sonntag war, fast die einzi¬ 
gen Besucher auf diesem 
riesigen Gelände. Ein Ron¬ 
dell vor der. alten Halle 
trägt einen Gedenkstein für 
alle Opfer der Jahre 1933 


litler - Deutschland 
chgute Deutsche? 
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Nette Bücher 

Jeremiah. Man and Pro¬ 
phet von Sheldon Blank. 
Hebrew Union College Press, 
Cincinnati 1961. 

Dr. Blank ist Professor 
für Bihelkunde an dem libe¬ 
ralen Rabbinerseminar in 
Cincinnati. Nach einem 
Werk über Jesaias legt er 
jetzt eine gründliche Studie 
über den Propheten Jere¬ 
miah vor. Der Autor hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, 
ein Bild des Menschen Jere¬ 
miah zu geben und darüber 
hinaus das Verhältnis dieses 
grossen Propheten zu Gott 
zu untersuchen. 

Jeremiah war ein Prophet, 
der uns von seiner prophe¬ 
tischen Erfahrung erzählt, 
uns genau darstellt, wie er 
betete, aber auch wie er 
dem Worte Gottes zuhörte. 
Im ersten Teil seines Bu 
ches gibt Prof. Blank einen 
Ueberblick über das Leben 
des Propheten, wobei er im 
mer Jeremiah oder seinen 
Schüler und Sekretär Ba- 
ruch selbst zu Worte kom¬ 
men lässt. Im zweiten Teil 
analysiert der Verfasser die 
Gebete des Propheten auf 
ihre Form und Inhalt. Es ist 
das Buch eines grossen Ge 
lehrten, der sich aber an 
ein weites Publikum wendet 
und klar und immer ver¬ 
ständlich zu schreiben ver¬ 
steht. 

Dr. C. Vogel 


die Drusen behielten in ih¬ 
rem Heimatgebiet eine ge¬ 
wisse Autonomie. Jetzt ha¬ 
ben sie volle bürgerliche 
und religiöse Autonomie 
auch in Israel, mit dem sie 
sich in mancher Hinsicht 
seelisch verbunden fühlen. 


einer Epoche 

bis 1945, schlicht und ein¬ 
fach und vielleicht gerade 
deshalb besonders erschüt 
ternd. \ 

Nun gehen wir die alte 
Ehrenreihe herunter. Na¬ 
men neben Namen von Män¬ 
nern und Frauen, die sich 
besonders für ihre Gemein¬ 
schaft eingesetzt hatten, de¬ 
ren Ruf weit über ihre 
Wohnstadt in die Welt hin¬ 
ausgedrungen war, Rabbi¬ 
ner, Schriftsteller, Künst¬ 
ler, deren Ruhm wohl der 
nächsten Generation kaum 
mehr etwas sagen wird. Es 
herrscht ein Schweigen auf 
den Wegen, ab und zu fliegt 
ein Vogel auf, dann kom¬ 
men Stellen, an denen eine 
Landmine blind am untaug¬ 
lichen Objekt gewütet hat. 
prunkvolle Familiengräber, 
von denen die Metallbuch¬ 
staben gestohlen wurden 
und deren Steine die grüne 
Patina der Ungepflegtheit 
tragen. Nur wenige Gräber 
sind gepflegt, was nur zum 
Teil auf die Nachlässigkeit 
der Enkel, besonders aber 
auf den Mangel an Arbeits¬ 
kräften der Sowjetzone zu¬ 
rückzuführen ist. 

Wir wandern und wan¬ 
dern ,und nirgends scheint 
diese Stätte des Todes ein 
Ende zu nehmen. Die Neue 
Halle ist eine völlige Ruine, 
Symbol dieser ehemals blü¬ 
henden Gemeinschaft, Gras 
wächst zwischen der Kup¬ 
pel himmelwärts; es wirkt 
nicht unmittelbar traurig, 
sondern ehsr wie eine gro¬ 
sse Harmonie des Verge¬ 
hens und Gewesenen. Der 
Eindruck des Friedens über 
den Wegen und zwischen 
den Gräbern ist vollkom¬ 
men, er ergreift auch uns 
und überdeckt die Trauer 
und das Gefühl des Verlas¬ 
senseins. Grosse Flieder 
sträucher umsäumen die 
Wege, wie zum Trost und 
Linderung unserer Schmer¬ 
zen. 

An einer Mauer liegen vie¬ 
le Gräber aus dem Jahre 
1942. Es sind diejenigen, die 
den schnellen Tod einer lan¬ 
gen Tortur vorgezogen ha¬ 
ben. Unsere Märtyrer! Voll 
Ehrfurcht und tiefstem 
Verbundensein erfüllt, legen 
wir einige Blumen auf ver¬ 
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RABBI BENJAMIN DE TUDELA 

(Columna derecha) 

Dentro de poco, se cumplirän ocho- 
cientos anos desde cuando oaliö Rabf 
Benjamin de Tudela de Espana a sus via- 
jes a trescientos lugares de Europa, Asia, 
Africa y Eretz Israel. 

Benjamin de Tudela fue el primero que 
dejö una descripciön escrita de todo lo 
que viö y oyö. De sus anotaciones estu- 
diamos sobre su f'poca y recibimos ilus- 
traeiön y descripciön de la situaeiön de 
los judios en los paises de su dispersiön. 

No estä clara la razön que lo conmo- 
viö a hacer largos viajes en el tiempo de 
las cruzadas cuando no estaban en uso 
buenos medios de transporte y los cami- 
nos estaban malos y peligrosos. Hay que 
suponer que su ambieiön en sus expiora- 
ciones era hallar las huellas de las diez 
tribüs perdidas. 

Benjamin anotö detalladamente los 
nombres de los paises y ciudades que vi- 
sitaba, 

(Columna izquierda) 

(en eilas) su extensiön y belleza y la dis- 
tancia entre cada ciudad y ciudad y el 
nümero de habitantes de ellas. El se in- 
teresö en los pobladoras del lugar y oyö 
de eilos su situaeiön general y las rela- 
ciones entre judios y no-jud’os. El escu- 
chö cuentos, recuerdos y leyendas, con- 
versö eon los grandes de Israel y de esa 
generaeiön. 

Un capitulo muy importante en sus 
viajes es su visita a Eretz Israel que es- 
taba bajo el dominio de los cruzados. En 
la ciudad-puerto de Jafö encontrö doscien- 
tos judios, en la ciudad Lod un judio un 
judio en Belen, en Tiberiades cincuenta 
judios y en Jerusalem como doscientos. 

El libro de Rabi Benjamin, que fue 
escrito antes del invento de la imprenta, 
fue difundido en muchas copias que se 
eneuentran hoy en museos y diversas 
universidades. 


RABBI BENYAMIN AUS TUDELA 

(Rechte Spalte) 

Bald sind es 800 Jahre her <1), dass 
R. Benyamin aus Tudela in Spanien zu 
seinen Fahrten nach 300 Plätzen in Euro¬ 
pa, Asien, Afrika und Eretz Israel aus¬ 
zog. 

Benyamin aus Tudela hat als erster 
eine Beschreibung von allem was er sah 
und hörte, aufs Papier (2) gebracht. Aus 
seinen Aufzeichnungen lernen wir von 
seiner Epoche und empfangen wir Bild > 
und Eindruck von der Lage der Juden in 
(den Ländern) ihrer Zerstreuung. 

Unklar bleibt uns das Motiv, das ihn 
zu seinen ausgedehnten (3) Reisen trieb, 
als noch keine guten Verkehrsmittel in 
Betrieb waren und die Wege schlecht und 
gefährdet waren. 

Es ist anzunehmen, dass sein Wunsch 
war, auf seinen Reisen die Spuren der 
untergegangenen zehn Stämme zu finden. 

Benyamin notiert mit allen Einzelhei¬ 
ten die Namen der Länder und Städte, 
die er besuchte, 

(Linke Spalte) 

ihre Grösse und Schönheit, die Entfernun¬ 
gen zwischen Stadt und Stadt und deren 
Einwohnerzahl. Er interresierte sich für 
die Bevölkerung und hörte von ihnen (4) 
über ihre allgemeine Lage und die Be¬ 
ziehungen zwischen Juden und Nichtju¬ 
den. Er notierte (5) Geschichten. Erinne¬ 
rungen und Legenden und sprach mit 
den Grossen Israels zu jener Zeit. 

Ein wichtiges Kapitel in seinen Rei¬ 
sen bildet sein Besuch in Eretz Israel, 
das unter der Herrschaft der Kreuzfah¬ 
rer stand. In der Hafenstadt Jaffa fand 
er 200 Juden, in Lud — einen Juden in 
Bethlehem — einen, in Tib:rias — fünf¬ 
zig, und in Jerusalem — gegen zweihun¬ 
dert. 

Das Buch von Rabbi Benyamin. das 
vor der Erfindung des Buchdrucks ver¬ 
fasst wurde, ist in vielen Exemplaren 
verbreitet, die sich heute in Museen und 
verschiedenen Universitäten befinden. 


Wörtlich: (1) erfüllen sich 200 Jahre von 
damals 

„ (2) in Schrift 

„ <3) langen 

,, (4) aus ihrem Mund 

„ (5) er fing auf 


schiedene Gräber — und 
wandern weiter. Drei Män¬ 
ner und Frauen begegnen 
uns auf unserem zweistündi¬ 
gen Gang durch unsere ei¬ 
gene Vergangenheit, die so 
stolz noch in der Art war. 
wie sie ihre Toten zur letz¬ 
ten Ruh« trug. Nun wächst 


der Efeu, der stille Sieger 
über die Gräber. Er kennt 
oft keine Trennung durch 
Wege und Gänge, schlingt 
sein grünes Band um die 
Bäume hinauf und wüeder 
herunter, leb?ndiges Symbol 
des alle einigenden Todes. 
Tausend Gedanken bewegen 


uns hier auf diesem Ewigen 
Ort. Wir, Zeugen einer gro¬ 
ssen Vergangenheit, fühlen 
uns hier wie selten als Glie¬ 
der einer langen Kette von 
Generationen, und dieses 
Gefühl der Verbundenheit 
verlässt tins nicht. 

II. D. 
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reignisse der Woche Problem des Antisemitismus 

Vor einem zahlreichen Pu. imH TäHcrL'cif Pnli7t>i - t»_ 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 5) 


ten für jeden Anfang.“ Es 
sei rühmlich, für den K. H. 
zu arbeiten, und man dürfe 
von diesen Menschen, die 
ganz aufgehen in der Akti¬ 
vität für Volk und Land, als 
von einer „Aristokratie un¬ 
seres Volkes“ sprechen. 
„Kibbuz Galiot“, die Samm¬ 
lung der Zerstreuten, ist die 
Parole für die kommenden 
fünf Jahre, in denen Hun¬ 
derttausende unserer Brü¬ 
der und Schwestern in Isra¬ 
el für ihre Kinder ein end 
gültiges Heim finden wer¬ 
den. 


Die Rassenhetze 
in Argentinien 


New York, -r- Eines 
der beliebtesten Fernseh¬ 
programme in Nordame¬ 
rika das die Station NBC 
unter dem Namen Hant- 
ley - Brinkley überträgt, 
zeigte eine Sendung, .n 
der die kürzlichen anti¬ 
semitischen Attentate in 
Argentinien behandelt 
wurden. (ITA) 


Ein wirkliches Heim! 


Von seiner eigenen Fami¬ 
lie erzählend, die 1893 nach 
den Vereinigten Staaten ge¬ 
kommen war, machte Dr. 
Golds J ein darauf aufmerk¬ 
sam. dass ganz gewiss ein 
jeder im freien Amerika 
willkommen war, der Be 
drückung und Verfolgung 
entgehen konnte, um sich 
ein neues Leben aufzuoau- 
en. Doch bei aller Grossher 
zigkeit und Demokratie im 
freien Amerika, hatte doch 
ein jeder seine ungeheuer 
schwere Last allein zu tra¬ 
gen; niemand nahm dem 
fremden Immigranten die 
schwersten Sorgen am Be¬ 
ginn ab. 

Wie anders dagegen der 
kleine und junge Staat Is¬ 
rael! Im Auswanderungs¬ 
land schon, im Flugzeug 
oder auf dem Schiff, be¬ 
müht man sich um den 
künftigen israelischen Biir 
ger, versucht, ihn dorthin zu 
lenken, wo er am nützlich¬ 
sten für das Land und am 
günstigsten für seine Fami¬ 
lie eingesetzt werden kann, 
ln diesem Zusammennang 
schilderte der Referent die 
beispiellosen Schwierigkei¬ 
ten, die sich augenblicklich 
bei der Herausführung jüdi 
scher Menschen aus gewis¬ 
sen Ländern der Unfreiheit 
ergeben. 


für lange nicht wiederholen 
könnte und man dürfe nicht 
warten. Gottlob gäbe es heu¬ 
te Probleme, die mit Geld 
zu lösen wären; wir erin¬ 
nern uns an Zeiten da kein 
Geld der Welt unsere un¬ 
glücklichen Brüder retten 
konnte. 


Dr. Goldstein schilderte 
noch kurz die neuen, so 
wichtigen israelisch-afrika¬ 
nischen Beziehungen und 
schloss mit einem dringen¬ 
den Appell an die gesamte 
Judenbeit Argentiniens, sich 
für eine grosse jüdisch« Tat 
zusammenzuschliessen. 


„Von der Sklaverei“ 
zur Freiheit“ 


,,Meawdut Lecherut“, von 
Sklaverei zur Freiheit, sei 
auch jetzt die Losung.' Dr 
Goldstein erinnerte an den 
vergeblichen Ruf Chaim 
Veizmanns im Jahre 1921 
„Jüdisches Volk wo bist 
Du?“ 3VIan müsse davor 
warnen, diesmal zu versa¬ 
gen. Jetzt bestünde eine 
Chance, die sich vielleicht 


Pressekonferenz in der 
„Congregacion“ 


C. W.: — Die Presse wur¬ 
de von der „Congregaciön 
Israelita de la Repüblica 
Argentina“ eingeladen, um 
einige Mitteilungen von Be¬ 
deutung für das jüdische Le¬ 
ben in diesem Lande entge-, 
genzunehmen. Zunächst be¬ 
richtete Rabbiner Marshall 
Meyer, der soeben aus Isra¬ 
el und Europa zurückge 
kehrt ist, über die Tagung 
des „Weltsynagogenraies“ 
in Jerusalem (,,United Syn 
agogue“ — konservativer 
Gemeindeverband) an dem 
800 Delegierte aus vielen 
Ländern teilgenommen hat¬ 
ten und dessen Beratungen 
allgemeines Interesse in Is¬ 
rael selbst fanden, was dar 
in zum Ausdruck kam, dass 
Ben Gurion. Mesche Sharett, 
der Religionsminister Dr. 
Wahrhaftig u. a. längere 
Reden hielten. Auch der 
Staatspräsident Ben Zwi 
Hess es sich nicht nehmen, 
c'en Kongress persönlich zu 
begrüssen. Bedeutende Re 
fera'e hielten u. a. Prof. 
Mosche Davis und Prof. 
Ernst Simon. 


seine Pläne zu den Erzie¬ 
hungsprojekten bekannt, die 
der ,,Consejo Mundial de 
Synagogas“ ir. Buenos Aires 
durchführen will. Danach 
sollen einmal viele noch 
nicht angeschlossene Grup¬ 
pen gleicher konservativer, 
traditioneller Richtung mit 
dem Weltverband verbunden 
werden. Vor allem muss gu¬ 
tes Lehrmaterial aus Nord¬ 
amerika beschafft und eine 
Basis für jüdische, religiöse 
Erziehung vorbereitet wer 
den. Die Tatsache, dass 
nicht mehr als 22 Prozent 
jüdischer Kinder jüdischen 
Unterricht erhalten, stellt 
eine Warnung und Mahnung 
zugleich dar. 


Sehr interessant waren 
auch die Ausführungen von 
Prof. Siegel, der als Gast¬ 
dozent hier weilt und zusam¬ 
men mit Rabbi Meyer über 
das „Lateinamerikanische 
Rabbinerseminar“ berichte¬ 
te, das seit März arbeitet, 
und dessen feierliche Eröff¬ 
nung am 1. Juli stattfand. 
Dr. Siegel, Professor am 
,, Jüdischen Theologischen 
Seminar“ in New York, liest 
hier seit sechs Wochen über 
Talmud und Theologie. Das 
Seminar, das mit vier Stu¬ 
denten begann, die eine sehr 
gute Vorbildung genossen, 
und von denen zwei aus der 
Jugendgruppe der „Rama“ 
kamen, kann im nächsten 
Jahr mit weiteren Hörern 
rechnen. Gegenwärtig wird 
am Ausbau der Hoehschul- 
bibliothek gearbeitet. Der 
Lehrplan sähe im Durch¬ 
schnitt pro Woche 24 Vorle¬ 
sungsstunden vor, denen 
sich von Montag bis Don¬ 
nerstag weiteres Studium 
im Lehrhaus selbst bis spät 
nachts anschlösse. Jüdi¬ 
sches Studium höchster In¬ 
tensität in Verbindung mit 
der Erlangung eines Univer¬ 
sitätstitels stelle an jeden 
Studenten für 5—6 Jahre 
enerme Ansprüche. 


Vor einem zahlreichen Pu¬ 
blikum ergriff auf einem 
Vortragsabend der Vereini¬ 
gung für die Freiheit der 
Kultur als erster Redner Sil¬ 
vano Santander das Wort, 
der ebenso wie die beiden 
anderen Referenten dieser 
Veranstaltung dem Untersu¬ 
chungsausschuss über die 
antiargentinischen Umtriebe 
angehörte. Santander führte 
u. a. das Folgende aus; 

,,Ich versichere, dass die 
kürzlichen Informationen des 
nordamerikanischen Aussen- 
ministeriums über die Agita¬ 
tion nazistischer Elemente in 
Argentinien die von mir frü¬ 
her schon erhobenen Ankla¬ 
gen bestätigen.“ 

Er verwies im weiteren 
auf die Straflosigkeit, deren 
sich die bewaffneten Ban¬ 
den erfreuen, und die durch 
folgende Tatsachen erhärtet 
wird: keiner der Urheber 
des Ueberfalls auf eine jü¬ 
dische Versuchsfarm in der 
Provinz Buenos Aires ist zur 
Rechenschaft gezogen wor¬ 
den; obwohl Josö Luis Nel, 
bei dem Waffen gefunden 
wurden, verhaftet wurde, 
weil er in Belgrano zwei 
Autos, deren Inhaber Juden 
w r aren, zertrümmert und in 
Brand gesteckt hat, so wur- 
de der genannte Nel wieder 
freigelassen, ohne dass man 
ihn bestraft hätte. Santan¬ 
der führte noch andere Bei¬ 
spiele an. 

,,Es besteht in Argenti¬ 
nien eine Organisation“, 
fuhr der Referent fort, .,der 
deutsche Nazis angehören 
und die enge Beziehungen 
mit den argentinischen Na¬ 
zis unterhält. Ihr Leiter ist 
der Sohn eines Offiziers aus 
der deutschen Hitlerarmee, 
dessen Namen, Personalien 


Der Leiter des, „Machön“ 
und Dozent des neuen Rab¬ 
binerseminars für Latein¬ 
amerika, Prof. Edery, gab 
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JUEDISCHE WOCHENSCHAU 
in Monlevideo/Uruguay 


Die sehr fruchtbare Aus¬ 
sprache endete mit dem 
Wunsch der Beteiligten, 
dass die Verstärkung der 
jüdischen Kulturarbeit, wie 
sie „Congregaciön“, „Welt¬ 
synagogenrat“ und „Cen- 
tra“ gemeinsam anstreben. 


eines der wirksamsten Mit¬ 
tel im Kampf gegen die an¬ 
tisemitischen Angriffe dar¬ 
stellen. Das „Lateinameri¬ 
kanische Rabbinerseminar“, 
das wieder nach der orthodo¬ 
xen, noch nach der refor¬ 
mierten Seite hin ausgerich¬ 
tet ist, kann ein wichtiger 
Faktor in diesen Bemühun¬ 
gen sein, da seine national¬ 
religiöse Tendenz zweifellos 
am weitesten unseren Auf¬ 
fassungen entgegenkommt. 
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New Ycrk. — Die grossen 
amerikanischen Zeitungen 
widmen jetzt den antisemi¬ 
tischen Vorfällen in Argenti¬ 
nien ihre Aufmerksamkeit. 
Die New York Times bringt 
ein langes Kabel aus Bue¬ 
nos Aires, in dem die Vor¬ 
kommnisse auf gezählt wer 
den und darüber berichtet 
wird, dass Innenminister 
Adrogue der „tiefen Besorg¬ 
nis“ der Regierung über die 
gegen die Juden gerichteten 
Angriffe Ausdruck gegeben 
hat. New York Herald Tri¬ 
büne veröffentlicht ebenfalls 
eine Uebersicht über die 
Ausbrüche des Antisemitis¬ 
mus, die an Ort und Stelle 
verfasst wurde und sich 
hauptsächlich auf die Infor 
. mationen der ITA stützt. 

Die New York Times 
schreibt u. a.: „Die Diffe¬ 
renzen, die in Regierungs¬ 
kreisen über die kürzlichen 
antisemitischen Anschläge 
herrschen, haben zum Rück¬ 
tritt von Kapitän i. R. Raul 
Angelini, des Chefs der 
,,Coordinaciön Federal“ ge 
führt. Sein Vorgesetzter, der 
Chef der Bundespolizei, Ka 
pitän Enrique Green, hat 
praktisch die Anzeigen von 
zwei jüdischen Jugendli¬ 
chen, dass sie in den letzten 
Tagen überfallen und ihnen 
Hakenkreuze eingeritzt wor¬ 
den seien,, als den Tatsachen 
nicht entsprechend erklärt. 
Angeblich soll sich Kapitän 
Angelini über die „ungeeig 
neten Massnahmen“ aufge¬ 
regt haben, die sein Vorge¬ 
setzter gegen eine nationali¬ 


stische Gruppe, die sich Ta 
cuarä nennt, angeordnet hat¬ 
te. 

Die antisemitischen Aus¬ 
brüche in Argentinien be¬ 
gannen kurz nach der Hin¬ 
richtung von Adolf Eich¬ 
mann, der von israelischen 
Agenten aus Argentinien 
entführt wurde. Im Juni 
wurde eine jüdische Studen¬ 
tin überfallen, der ein Ha¬ 
kenkreuz in die Brust ge¬ 
schnitten wurde. Hierauf 
schloss die Universität von 
Buenos Aires einen Tag. um 
ihren Protest gegen die 
wiederholten antijüdischen 
Demonstrationen klarzustel¬ 
len. Einige Tage darauf 
liess die Polizei ein gestän¬ 
diges Mitglied der Tacuara 
den 21jährigen Jcrge Steffen 
Soler, frei, der bei der Pro 
testkundgebung in der Uni¬ 
versität mit einem Revolver 
bewaffnet angetroffen wur¬ 
de. Dieser junge Mann, der 
einer in der Gesellschaft 
gutbekannten, begüterten 
Familie angehört, wurde 
von den Studenten misshan¬ 
delt, die in Kenntnis seiner 
Gesinnung den Grund für 
seine Anwesenheit bei die¬ 
ser Versammlung feststellen 
wollten. Soler nannte den 
Behörden der Universität üf 
fentlich die Namen von Per¬ 
sonen, die ebenfalls Mitglie¬ 
der der Tacuara sein sollen, 
doch die Verwandten der 
Genannten bestritten diese 
Angabe. Vor Gericht sagte 
Soler aus, seine Erklärungen 
seien, unter Zwang aus ihm 
herausgeholt worden.“ — 


und Tätigkeit der Polizei be¬ 
kannt sind, welche die Be¬ 
weise in ihrem Besitz hat. 
Das Büro dieser Organisa¬ 
tion befindet sich in einer 
Buchhandlung in der Azcue- 
naga auf der Höhe 1000, an 
die die Nazipropaganda aus 
dem Ausland gelangt. Dort 
wird das Material übersetzt 
und von der in der Santa Fe 
2457 gelegenen Buchhand¬ 
lung verteilt. All dies weiss 
die Polizei und l ut nichts. 
Auf einer Versammlung der 
Tacuara wurde die Verant¬ 
wortung dieser Gruppe für 
das Attentat gegen einen jü¬ 
dischen Schüler der Sar- 
miento - Schule zugegeben. 
Auch das weiss die Polizei, 
und sie greift nicht ein. 

In letzter Zeit konnte man 
an Wänden Plakate sehen, 
die von einer Vereinigung 
für die Rechte von Nichtju¬ 
den unterschrieben sind. 
Dies ist eine offene Ueber- 
tretung der internationalen 
Abkommen, die uns ver¬ 
pflichten, Rassenwahn und 
Völkermord zu bekämpfen. 
Die Adresse der genannten 
Organisation ist Tucumän 
415. Die Polizei weiss dies 
auch und unternimmt 
nichts.“ 


talitärer Systeme in Bewe¬ 
gung setze, und gab hierauf 
folgende Antwort: ..Der 
Krieg könnte diese Erschei¬ 
nung erklären doch wie 
steht es heute? Diese Men¬ 
schen sind unfähig, ein rei¬ 
nes und freies Leben unter 
der Demokratie zu führen. 
Sie wählen das autoritäre 
System, das eine Vernei¬ 
nung der Freiheit darstellt, 
weil ihre eigene Unfähigkeit, 
ehrliche Menschen zu sein 
und auf diese Weise die 
Früchte des Lebens zu ern¬ 
ten, sie auf den Weg des 
Verbrechens führt.“ 


DER SINN DER 
FREIHEIT 


Hierauf sprach Adolfo La- 
ntis. Er verwies darauf, 
dass seit einiger Zeit gewis¬ 
se Leute das Vaterland, Ro¬ 
sas und den geflüchteten 
Diktator hochleben lassen. 
Seiner Meinung nach, so 
führte er aus, sei es nur im 
Wahn primitiver Instinkte 
möglich, einen Vergleich 
zwischen dem Vaterland, Ro¬ 
sas und dem Flüchtling zu 
ziehen, denn „Rosas stürzte 
in Caseros, der andere floh 
vor der Befreiungs-Revolu¬ 
tion, und wenn sie etwas ge¬ 
tan haben, so haben sie das 
Vaterland verraten und ver¬ 
unglimpft. — Das Ideal des 
Vaterlandes ist mit der Idee 
des Despotismus unverein¬ 
bar. Wir sind zur Freiheit 
geboren, und das Land wur¬ 
de von seinen grossen Söh 
nen im Zeichen der Demo¬ 
kratie aufgebaut. Die Frei¬ 
heit muss jeden Tag von 
neuem verteidigt und gewon¬ 
nen werden, um in ihren Ge¬ 
nuss zu gelangen, und dieje¬ 
nigen, die nicht danach han¬ 
deln, verdienen unseren 
schärfsten Tadel. Jene, die 
sie hochleben lassen, wollen 
die Diktatur, weil sie sich 
von ihr Vorteile verspre¬ 
chen, und solange sie glau¬ 
ben, straflos auszugehen, 
wagen sie sich hervor, aber 
wenn dies nicht der Fall 
ist dann verstecken sie sich 
und verschwinden.“ 

An anderer Stelle fragte 
der Redner, wer die Vertei¬ 
diger diktatorischer und to- 


Anschliessend kam Lands 
auf die Verfolgung der Ju¬ 
den zu sprechen, wozu er 
folgendes sagte: ,,Es gibt 
Verbrecher unter den Juden 
ebenso wie in jeder anderen 
Religion. Ich selbst habe im 
Gefängnis einen Verbrecher 
gesehen, der eine der Jung¬ 
frau Maria geweihte Medail¬ 
le trug. Wenn wir die glei¬ 
che Methode anwenden, de- 
ren sich die Anhänger der 
Rassenlehre bedienen, so 
müssten wir verallgemei¬ 
nernd annehmen, dass alle, 
die die Jungfrau Maria an¬ 
beten, Mörder sind. Aus all 
dem könnte man den Schluss 
ziehen, dass es vorzuziehen 
sei, keine Nationalität und 
kein« Religion zu haben, da¬ 
mit diese nicht von den Ver¬ 
brechen der Menschen be¬ 
fleckt werden.“ 


DIE ROLLE GEWISSER 
PRIESTER 


Als letzter Redner trat An¬ 
tonio Solari auf. Er behan¬ 
delte die kürzlichen Ausbrü¬ 
che von Rassenhass in Ar¬ 
gentinien, deren Ursprung 
er auf den Einfluss nazisti¬ 
scher Ideen zurückführte, 
worauf er fortfuhr: 

„Wir müssen hier jedoch 
auch klarstellen, dass die Fa¬ 
schisten selbst in den Wän¬ 
den katholischer Kirchen 
Zusammenkünfte abhalten. 
Hinter diesen Organisatio¬ 
nen stehen katholische Geist¬ 
liche wie Echeverry Boneo 
und Julio Men vielte, die be¬ 
waffneten Banden wie der 
Tacuarä und Guardia Res¬ 
tauradora Nacionalista ihren 
Rat leihen, was nicht heissen 
soll, dass sich alle Priester 
dieses Delikts schuldig ma¬ 
chen.“ 

Solari warnte in diesem 
Zusammenhang vor den Um¬ 
trieben der Kommunisten, 
die ,sich zwar in Buenos Ai¬ 
res als Führer im Kampf 
gegen den Rassenhass er¬ 
klären, in Russland jedoch 
nicht anstehen, die antisemi¬ 
tischen Verfolgungen syste¬ 
matisch zu organisieren.“ 
Daher sollte man wachsam 
sein und gegen die kommu¬ 
nistische Durchdringung in 
jedweder Verkleidung Vor¬ 
kehrungen treffen. 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

RUSEN 


findet s.G.w. am Schabbath den 21. Juli, in der. 
Synagoge „Bet Israel", Conde 1345, um 8 Uhr 30 
statt. 

WERNER ROSENBERG und 
Frau HENNY geb. MANN 

Monroe 3642 


Empfang: Sonntag, den 22. Juli, von 17—20 Uhr, 
Monroe 3642. 


STATT KARTEN 

ALFRED0 BÜEN1GER 
ANITA B0ENIGER gtb. KAHN 

VERMAEHLTE 


Nahuel Huapi 2931 — Rio Ceballos (Cordoba) 


Die Trauung - findet s.G.w. am 15. Juli im Tempel 
Paso 423 um 19 Uhr 30 statt; 
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ISRAEL-WIRTSCHAFT 

Bank Israel aeber Wirtschaftslage 


Die Ziffern, die die Bank 
Israel in ihrem vor kurzem 
veröffentlichten Bericht für 
das Jahr 1961 gibt, sind 
mehr als befriedigend — 
aber auf dem Wege zur Er 
langung der wirtschaftlichen 
Unabhängigkeit Israels wur¬ 
den keine Fortschritte ge¬ 
macht und der stark gestie¬ 
gene Konsum brachte er¬ 
hebliche Preissteigerungen 
mit sich. 

STEIGERUNG DES 
NATIONALPRODUKTES 

Das reale Nationalproduki 
Israels stieg 1961 um 9 % 
an, etwas mehr, als die Zu¬ 
wachsrate im Vorjahr, die 
sich auf 7 bis 8 % stellte 
Das sind international gese¬ 
hen sehr günstige Ziffern, 
wenn man bedenkt, dass der 
neue Vierjahresplan Frank¬ 
reichs auf einer Zuwachsra¬ 
te von 5 bis 5 % pro Jahr 

aufgebaut ist und die USA 
eine Produktionssteigerung 
haben, die weit darunter 
liegt. 

Die Zahl der Beschäftig¬ 
ten stieg im Berichtsjahr 
um fast 5 %, so dass das 
Nationalprodukt pro Arbeit¬ 
nehmer um 4 % anstieg, ei¬ 
ne sehr befriedigende Fest¬ 
stellung, da sie für eine hö- 


Israelische 

Diamantenindustrie 

Tel Aviv. — Eine aus drei 
Vertretern der sowjetischen 
Diamantenindustrie beste¬ 
hende Delegation wurde aus 
der Sowjetunion nach Israel 
geschickt, um die techni¬ 
schen Aspekte der israeli¬ 
schen Diamantenindustrie 
zu studieren. Die Russen in¬ 
teressieren sich hauptsäch¬ 
lich für die Methoden, die 
die israelischen Diamanten¬ 
schleifer bei den für den 
Export bestimmten Steinen 
verwenden. (ITA) 

Synthetischer Gummi 

Tel Aviv. — Lateinameri¬ 
kanische Juden werden den 
Bau einer grossen Fabrik 
für synthetischen Gummi in 
einer der Entwicklungszo¬ 
nen Israels finanzieren, wie 
Handels- und Industriemini- 
ster Pinchas Sapir bei sei¬ 
ner Rückkehr von einem Be¬ 
such in verschiederen la¬ 
teinamerikanischen Ländern 
mitteilte. (ITA) 


von Dr. KURT OTTENSOOSER (Israel; 


here durchschnittliche Lei¬ 
stung des Arbeiters zeugt 
Es darf auch mit Befriedi 
gung festgestellt werden 
dass die Arbeitslosigkeit 
praktisch überwunden wur¬ 
de, denn die heute noch als 
arbeitslos Gemeldeten, sind 
Menschen, die sich entweder 
wegen ihres fortgeschritte¬ 
nen Alters, oder wegen kör 
perlicher Behinderung nur 
schwer einordnen lassen. Es 
macht sich jetzt auch be¬ 
reits in wichtigen Wirt¬ 
schaftszweigen Mangel an 
Arbeitskräften bemerkbar 
worunter besonders die Bau¬ 
industrie gegenwärtig sehr 
zu leiden hat. 

Besonders bemerkbar ist 
das schnelle Ansteigen der 
Industrie - Produktion, die 
mit 15 % weit über dem all¬ 
gemeinen Durchschnitt liegt. 
Darin spiegelt sich die 
schnell voranschreitende In- 
dustriealisierung des Lan¬ 
des wider, der umso grösse¬ 
re Bedeutung zukommt, als 
in der Landwirtschaft Kräf¬ 


te frei gesetzt werden und 
Landwirtschaftsminister Da- 
jan fordert, dass Industrie¬ 
betriebe auch in landwirt¬ 
schaftlichen Distrikten er¬ 
richtet werden, selbst in 
Kibbuzim. 

Aber auch angesichts der 
wieder stark zunehmenden 
Einwanderung ist es von be¬ 
sonderer Bedeutung, dass in 
Israel keine .-rbeitslosigkeit 
herrscht, was die Einord¬ 
nung der Neuankömmlinge 
wesentlich erleichtert. 

Die landwirtschaftliche 
Produktion stieg um 13 7«. 
da das Jahr 1961 nach der 
Dürre der vorhergehenden 
Jahre sehr gute Ernten ge¬ 
bracht hatte. Aber man ist 
jetzt bemüht, die landwirt 
schaftliche Produktion nicht 
mehr auszuweiten — ange¬ 
sehen von der Zitruswirt 
Schaft, — da es bereits auf 
einer Reihe von landwirt¬ 
schaftlichen Produkten eine 
Ueberproduktion gibt. Da¬ 
her auch der oben erwähnte 
Wunsch, Industrie auch in 


DAS ISRAELISCHE TOURISTENBÜRO TEILT MIT: 


Ermcxssigfe Preise 
die Wintersaison 


für 


Auch in der kommenden 
Wintersaison (1. 11.62 — 28. 
2. 63) gewähren die israeli¬ 
schen Hotels die üblichen 
Ermässigungen. 

Einzelreisende erhalten ei¬ 
ne Ermässigung von 10 Pro¬ 
zent bei einem Mindestauf 
enthalt von drei Tagen, 
während für Gruppen mit 
mindestens 16 Teilnehmern 
die Ermässigung 15 Prozent 
(in einigen Hotels sogar 
mehr) beträgt, ohne von ei¬ 
nem Mindestaufenthalt ab¬ 
hängig zu sein. Diese Ver¬ 
billigungen gelten jedoch 
nicht für Hotels in Tiberias 
und Elat. 

Auch Autobusreisen (Char¬ 
ter wie auch Einzelausfliige) 
werden während der Winter¬ 
monate um 10 bis 15 Prozent 
billiger sein. 

II. Internationaler 
Harfen-Wettbswerb 

Im Anschluss an die Mu¬ 
sik- und Drama Festwochen 
findet vom 18. September 
bis 3. Oktober der zweite In¬ 
ternationale Harfen-Wettbe 
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HAIFA - Israel 

VORHERIGE BESTELLUNGEN RATSAM 

A I F A . Hadar Hakarmel, Nordaustr. 




HOTEL ARMON. 

i ISRAELS SCHOENES TOURISTENHOTEL X 

: 

Die beste Küche x 
Angenehmer Aufenthalt 

Tel Aviv, Jarkonstr. 90 Tel. 23TII 

(Vorherige Zimmerbestellung ist unbedingt 

erforderlich) J 


werb in Israel statt. Aus den 
folgenden Ländern liegen 
Anmeldungen zur Teilnah 
me vor: Belgien, Deutsch¬ 
land. Frankreich, Grossbri¬ 
tannien. Holland, Israel, Ita 
lien, Japan, Oesterreich, Po¬ 
len, Schweiz, Türkei, Un¬ 
garn und USA 

Studienreisen für 
Berufsgruppen 

Der Tourist mit berufli¬ 
chen Interessen findet über¬ 
all in Israel Kollegen. Um 
diese Kontakte zu erleich¬ 
tern und dem Besucher aus 
fernen Ländern die Möglich¬ 
keit zu einem besseren Ein¬ 
blick in das Kultur- und 
Wirtschaftsleben Israels zu 
geben wurden von unserem 
Büro Leitfäden für Studien¬ 
reisen von Aerzten, Archi¬ 
tekten, Industriellen, Tief¬ 
bau-Ingenieuren und Päda 
gegen ausgearbeitet. Sie ste¬ 
hen Interessenten auf An¬ 
frage zur Verfügung. 

Vorschläge für Reisen wei 
terer Berufsgruppen sind in 
Vorbereitung. Wir sind auch 
gern bereit, ähnliche Leitfä¬ 
den auf spezielle Anfrage 
zusammenzusteilen. 

Im Jeep durch 
den Negew 

,,Reise im Jeep“ ist das 
neue Motto, um die rauhe 
Schönheit der Negew-Wüste 
unter kundiger Führung 
kennenzulernen. 

Halbtägige, ganztägige so¬ 
wie zwei Tages-Fahrten im 
Jeep werden dem Touristen 
viele, bisher wenig besuchte 
Teile dieser faszinierenden 
Wiinstenlandschaft erschlo¬ 
ssen. 

Führungen in der 
Universität in Jerusalem 

Führungen finden in der 
Universität täglich in he¬ 
bräischer und englischer 
Sprach« statt. Französisch 
zweimal in der Woche und 
in deutscher Sprache nach 
vorheriger Anmeldung beim 
..Public Relations Dept. 44 
der Universität. 

Die geführten Gruppen 
sollen nicht mehr als zehn 
Personen zählen. Fü r grö¬ 
ssere Gruppen organisiert 
diese Abteilung Sonderfüh- 
rungea. 


Wirtschafts - Nachrichten 


landwirtschaftlichen Sckto 
ren zu errichten. Die Bau¬ 
wirtschaft stieg um 9 % an 
da bereits in der zweiten 
Hälfte des Jahres eine ver¬ 
stärkte Bautätigkeit im In¬ 
teresse der Versorgung der 
Neueinwanderer mit Wohn- 
raum nötig wurde. Das 
Transportwesen hatte einen 
Zuwachs von 7 % und Han¬ 
del und Dienstleistungen ei¬ 
ne von 9 % zu Verzeichnen. 

DIE NEGATIVE SEITE 

Besorgniserregend ist die 
starke Zunahme des Privat¬ 
konsums, der im Jahre 1931 
um 10 Prozent anstieg, nach¬ 
dem er bereits im Vorjahr 
um 8 % gewachsen war. 
Hierbei spielt nicht nur die 
Bevölkerungszunahme eine 
Rolle, sondern auch ein ge¬ 
stiegener Verbrauch pro 
Kopf der Bevölkerung. Da¬ 
bei muss festgestellt wer¬ 
den, dass besonders solche 
Güter erw-orben wurden, die 
einen höheren Lebensstand¬ 
ard charakterisieren,, wie 
etwa Kühlschränke, teure 
Küchengeräte, Radios und 
Autos. Bei Lebensmitteln 
trat eine Verlagerung von 
Brot und Teigw'aren auf 
Fleisch. Getränke teure Zi 
garetten und ähnliche Arti¬ 
kel ein. Gleichzeitig vermin¬ 
derte sich der Anteil von 
Lebensmitteln am Gesamt¬ 
konsum auf 34%; dagegen 
nahmen die Käufe von dau¬ 
erhaften Konsumgütern zu. 

Besonders krass aber ist 
die Verschlechterung der 
schon an sich so stark pas¬ 
siven Handelsbilanz. 

Auf der einen Seite stieg 
der Export nur um 16 % 
gegen 24 % im Vorjahr, auf 
der anderen aber wuchs die 
Einfuhr rapid, so dass per 
Saldo der Importüberschuss 
um 24 % anstieg. 

Dies war zum Teil eine 
Folge des Konsumanstiegs 
der gesamte Produktionszu 
wachs ging in den Verbrauch 
und für den Export blieben 
verhältnismässig kleine Men¬ 
gen übrig. Dagegen ist die 
Importzunahme eine natiir 
liehe Folge der intensiven 
Investitionstätigkeit des In 
Und Auslandes. Solange die¬ 
se Investitionstätigkeit, die 
ja erwünscht und angestrebt 
wird, anhält, muss Israel 
immer mit einem starken 
Import rechnen. Aber Ma¬ 
schinen. Schiffe, Flugzeuge 
lind ähnliche Anschaffungen 
stärken auch die Produk 
tionsfähigkeit des Landes. 


LANDWIRTSCHAFTLICHE 

ERZIEHUNG 

Der Umfang des landwirt¬ 
schaftlichen Erziehungswe¬ 
sens hat im letzten Schul 
jahr um 15 Prozent gegen¬ 
über dem Vorjahr zugenom- 
men. Die landwirtschaftli¬ 
chen Schulen werden von 
fast 20.000 Sülern besucht. 

Besondere Aufmerksam¬ 
keit widmet man im Rah¬ 
men des landwirtschaftli¬ 
chen Schulwesens einer be¬ 
sonderen Ausbildung in See¬ 
fahrt und Fischerei, damit 
die Absolventen der land¬ 
wirtschaftlichen Schulen 
auch auf den Schiffen dar 
Handelsflotte arbeiten und 
sich mit Fischerei befassen 
können. 

GESELLSCHAFTLICHE 

EINGLIEDERUNG 

In der Bevölkerung Israels 
sind Bestrebungen im Gan¬ 
ge, die Neueinwanderer 
auch in gesellschaftlicher 
Beziehung richtig aufzur.eh- 
men und einzugliedern. Die 
Gattin des Staatspräsidenten 
Frau Rachel Janait Ben Zwi 
eröffnete einen Werbefeld¬ 
zug, dessen Ziel es ist, weite 
Kreise der Oeffentlichkeit 
für die praktische Mitar¬ 
beit an der gesellschaftli¬ 
chen und kulturellen Einord¬ 
nung der Neueinwanderer 
zu gewönnen. Sie besuchte 
einige Siedlungen von Neu¬ 
einwanderern, um sich an 
Ort und Stelle von den Er¬ 
fordernissen und den Mög¬ 
lichkeiten dieser Aktion zu 
überzeugen. 

BUDGET DER 
JEWISH AGENCY 

Das Kolonisations-Budget 
der Jewish Agency beträgt 
dieses Jahr 78 Milliionen' IL 
und ist zum Grossteii für 
Arbeit in den vom Keren 
Hajessod seit der Staats¬ 
gründung errichteten Sied¬ 
lungen bestimmt. Diese neu¬ 
en Siedlungen zählen heute 
33.000 Wirtschaftseinheiten 
mit 135.000 Seelen. Von der 
Kolonisations-Abteilung der 
Jewish Agency werden ins¬ 
gesamt 485 Siedlungen be¬ 
treut. Obw ? ohl sie erst kurze 
Zeit bestehen, bilden die 
neuen Siedlungen doch einen 


wichtigen Faktor bei der 
Belieferung mit landwirt¬ 
schaftlichen Produkten. Es 
sei vermerkt, dass ihre Pro¬ 
duktion 40 Prozent der ge¬ 
samten landwirtschaftlichen 
Produktion des Landes aus¬ 
macht. 

Im letzten Jahre allein 
haben die neuen Siedlungen 
um 13 Prozent mahr erzeugt 
als im Vorjahr. Trotzdem 
bedürfen sie noch *uner 
endgültigen Konsolidierung, 
und die Erfüllung dieser 
wichtigen Aufgabe, die ins¬ 
gesamt 3ä0 Millionen 1L • r- 
fordern dürfte, stellt eine 
grosse Belastung der Je¬ 
wish Agency und ihres^ Fi¬ 
nanzinstruments, des Keren 
Hajessod. dar. 

EINWANDERER 
AUFS LAND 

Im Gegensatz zu früheren 
Jahren kann man jetzt bei 
vielen Einwanderern eine 
deutliche Tendenz, landwirt¬ 
schaftliche Siedlungen und 
Entwicklungsgebiete den 
grossen Städten vorzuzienen, 
beobachten. Im Jahre 1961 
gingen mehr als 60 Prozent 
der Einwanderer in Ent¬ 
wicklungsgebiete, Kibbuzim 
und Moschawim. sowie An¬ 
stalten der Jugendaliia, 
während sich der Rest in 
der Küstenebene niederliess. 

DIE GESELLSCHAFT 
“SERA” 

Die Gesellschaft „Sera“ 
hat im Jahre 1961 den Be¬ 
darf des Landes an Samen 
zum grössten Teiie decken 
und überdies Samen für die 
Ausfuhr produzieren können. 
Für das Jahr 1962 plant die 
Gesellschaft, ihren Export 
zu vgrgrössern und neue 
Märkte in Europa, Afrika 
und anderen Teilen der 
Welt zu erschliessen. 

In diesem Zusammenhang 
ist mit Befriedigung lest- 
zustellen, dass die Menge 
der aus dem Ausland einge¬ 
führten Samen ständig im 
Abnehmen begriff an ist. Die¬ 
ser Umstand wirkt sich 
günstig in einer Ersparnis 
an ausländischen Zahlungs¬ 
mitteln aus. Häufig reichen 
die importierten Samen qua¬ 
litativ an die israelischen 
nicht heran. 


Dr. MAX FLESCH 

Berater für Investitionen und Finanz- 
geschaefte in Israt \ — Lang- und kurz¬ 
fristige Anlagen — Auskünfte jeder Art 

TEL AVIV, Israel — 18, George Elliot Sir. 


Industrial & Comercial Bank 

(ISRAEL - LATIN AMERICA) Ltd. 


TEL AVIV 


65, Allenby Road 


NEUE BUEROS IN BUENOS AIRES 

Av. C0RRIENTES 1145 T. E. 35-3463 

(GALEPIA DEL OBELISCO) 

I JVC OM 

INVESTMENT & TRUST Cic. 


Av. CORRIENTES M45 


T. E. 35-3463 
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S E M A N A ISRAELITA 


Gemeinden und Vereine 


ffUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Hart T E. /3-31XO 

Sinagoga C'hamt VVeizmann ARCOS 2319 

Spor^taria. ARCOS 2319 — 1. E. <3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WElZiVlANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gotlesriurst: 

Morgens: 7 Uhr 15 

Abenas: 19 Uhr. 

Sonntags u. staatl. Feiertage 

Morgens: 8 Uhr 

Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos CHUKAS-ROLOK 

Freitagabend 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 

Ausgang: 18 Uhr 40 

Trauung: 

Am Sonnabena, den 14. Ju 
li, findet um 20 Uhr 30 in 
unserer Synagoge die Trau 
ung von Herrn Carlos Grin¬ 
stein und Frl. Katy Schmer¬ 
ling statt, denen wir auch an 
cic er Stelle herzlich gratu¬ 
lieren. 

Esposas J6ver.es: 

Proxima reuniön Martes 
17 de Julio, a las 18.45 ho 
ras. 

2. Synagogenkonzert: 

Wie bereits angekündigt, 
findet am Momag, den i6 
Juli, um 21 Uhr in unserer 
Chaim Weizmann-Synagoge 
unter der bewährten Leitung 
unseres Kantors, Herrn Wal 
ter Bluhm und Mitwirkung 
der Herren Ilantcren der 
Gemeinden und Organisatio¬ 
nen unseres Sektors und un¬ 
seres Synagoge.-ohores das 
2 Synagog3nkonzert unserer 
Gemeinde statt. 

Nur noch Eintrittskarten 
zum Preis von m$n 50.— 
sind im Gemeindesekreta- 
ria.t erhältlich. 

Beachten Sie unsere An 
zeige in dieser Nummer! 

Golden Age Club: 

Aus technischen Gründen 
beginnen wir unsere Zusam¬ 
menkunft am Montag, den 
16. Juli, bereits uni 15 Uhr 

Dsporte Juventud: 

Este säbado, 14 de julio a 
las 21 hs. se realizarä el 
gran baile con mo.ivo de la 
finalizacicn del torr.eo de 
futbol en los salones de “Da¬ 
vid Woiffsohn“, calle Ame- 
näbar 2972. Esperamos a to- 
dos! 

El domingo 22 de julio da 
rä eomienzo un nuevo tor- 
neo de futbol/ organizado 
por la Liga de Futbol Israe- 
lita en Buenos Aires “LFI“, 
en el cual participamos con 
dos eQuipos. Mas detalles a 
partir de la semana que vie- 
ne. 

Zwciggemeiiide 
Villa Ballester: 

Gottesdienste: Freitag 

Abend um 20 Uhr 39. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 


künfte im Gememdesekre 
lariat. 

dekonomh: 

KOSCHER) 

Auskumtc Der. 

Frau Aagei. I. E. 70 2245 ; 
Frau Gottfeld.' T.E 70-0603 


Asociaciön lleiigicsr 
Concordia Israelita 

Moides 2449 T. E 72-6719 
GEBETZEITEN 
Schabbos CHUKAS-BOLOK 
Freitag, den 13. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 40 
Samstag, een 1*. Juli: 

Sc ha charis: 8 Uhr 30 
Gemoro Sehiur: 16 Uhr 15 
Raschi Sehiur: 17 Uhr 15 
Minchoh: 17 Uür 45 
Ausgang: 18 Uhr 40 
Wochentage: 

Sonntag Sehapharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha- 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Mittwoch Mincholi 17 Uhr 
55. 

Donnerstag, den 19. Juli 
Schiwo Osor B-tamus: 
Mincfao: 17 Uhr 45 
Fastenbeginn: 6 Uhr 28 
Fastenende: 18 Uhr 37. 
TRAUUNG: 

Kommenden Sonntag, den 
15. Juli, um 19 Uhr, findet 
in unserer Synagoge die 
Trauung von Frl. Elena Ki- 
persztok und Herrn Jeches- 
kel Plaksin statt. 
TENACnSCHIUE 
FUER DAMEN: 

Bei Unseren letzten Nach¬ 
richten haben wir leider ver¬ 
gessen, auf diesen Sehiur 
aufmerksam zu machen. 
Derselbe hat vergangenen 
Schabbos, unter Leitung von 
Frau Rabb. Oppenheimer 
begonnen und findet der 
nächste Sehiur s.G.w. am 
Schabbcs, den 21. ds. Mts. 
um 17 Uhr 30 in der Men 
doza 2285. statt. Wir bitten 
um rege Beteiligung. 
CIRCULO DE 
MATRIMONIOS JOVENES 
Lunes 16 de julio a las 
20.30 horas hablarä ei Sr, 
Moshe Toff sobre el tema 
“Como y por que crece Isra¬ 
el“, en C. de la Paz 1132. 
GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächtse Zusammen¬ 
kunft findet kommenden 
Montag, den 16. ds. Mts., 
um 15 Uhr in den Räumen 
der NCI, Arcos 2319. statt. 

BET ISRAEL 

Conde 1345 Tel 76 6623 

GOTTESDIENST am 
Schabbos CHUKAT BALAK 
13. — 14. Juli 1962: 

Freitagabend Minchah 18 
Uhr 15 anschliesserd Lehr¬ 
vortrag und Abendgottes¬ 
dienst. 

Sonnabend früh: Morgen- 
gottesdienst 8 Uhr 30. Bar- 
witzva Ricardo Daniel 
Hirsch, Sohn des Herrn Dr. 


ÜUEVA (OHUNIDAD ISRAELITA. 

2. SYNÄGCGENKONZERT 

am MONTAG, den 16. Juli, um 21 Uhr 

in unserer ,,Chaim YVeizmann-Synagcge“ 

unter Leitung von Herrn Kantor WALTER BLUHM 
und Mitwirkung der Herren Kantoren der Gemeinden 
und Organisation?n unseres Sektors: 

Herr ALFREDO BARUCH — Bet Israel 

Herr HEINZ GAEBLER — Lamroth Hakol 

Herr ERWIN GOLDBERG — Culto Isr. de Balgrano 

Herr ERNESTO VOGEL — ACIBA 

Herr WALTER BLUHM — Nueva Comunidad Isr;elita 

DER SYNAGOGENCHOR DER NCI. 

Am Harmonium und Piano: die Herren 

HUGO PARADIES und ERICO WOLFF 
Yiolinsolo: Herr TOMAS TICHAUER 


Nur Eintrittskarten zu m$n 50.— im Gemeindesekie 
tariat erhältlich. 


Jacques und seiner Gattin 
Catalina S. Gabay de Hirsch. 
EINE STUNDE FROHSINN 

Unsere Mitglieder spielen 
vor unseren Mitgliedern am 
Dienstag (!), den 17. er. um 
20 Uhr 45. An diesem heite¬ 
ren Abend werden Lia Hoch¬ 
berg, Elena Neuburger, Hel¬ 
mut Kramer und Pedro 
Felsenthal eine Farce auf¬ 
führen. Helmut Jacoby singt 
zur Laute; Silvia Franken- 
thal und Alfred Baruch brin¬ 
gen schwungvolle Schlager, 
von Kapellmeister Stein be¬ 
gleitet; Mario Grün-Berg 
spielt auf dem phantasti¬ 
schen Akkordeon. Das gan¬ 
ze Programm konferiert S. 
de Levie. 

JUEDISCHES LEHRHAUS 

Am Montag, den 16. Juli, 
um 20 Uhr 39 pünktlich: Dr. 
Meir Rosenberg ,,Das Buch 
Yirmayahu“. Jeder Teilneh¬ 
mer des Kurses bring« eine 
Bibel mit sich, und lese vor 
Beginn des Kursus Kapitel 
II, III. Um 21 Uhr 20 pünkt¬ 
lich: Dr. H. Swarsensky: 
3 iidisch ? Gegenwartskunde 
— Die Wiedergeburt des Vol¬ 
kes (Geistige Lage der Ju¬ 
den zwischen den Zeiten). 
Um pünktliches Erscheinen 
wird gebeten 
IVRITKURSE 
ALLYVOECHENTLICH 

Im Gemeidehaus Cramer 
2060 laufen drei Iwrit-Kur 
se. Anfänger: Montag 18 
Uhr 30, Mittwoch 19 Uhr 15, 
zweites Lehrjahr: Dienstag 
und Donnerstag 16 Uhr 30: 
Fortgeschrittene: Montag 

17 Uhr, Mittwoch 17 Uhr 50. 

Ein neuer Anfängerkurs 
beginnt am Dienstag, den 
17. Juli, um 18 Uhr. 
Anmeldung Tel. 76-7452. 
GEMEINDEABEND 

Am Mittwoch, den 25. Juli, 
findet ein Aussprache-Abend 
unter unseren Mitgliedern 
statt, auf dem der Vorstand 
Bericht über unsere Pläne 
geben wird und alle Mitglie¬ 
der Gelegenheit haben wer¬ 
den, ihrerseits Vorschläge 
zur weiteren Arbeit zu ma¬ 
chen. Der Zutritt zu dieser 
Veranstaltung ist nur für 
Mitglieder. 
ELTERNABEND 

Der Circulo de Matrimo- 
nios Jovenes veranstaltet 
am Mittwoch, den 1. August 
um 20 Uhr 45 pktl. im Ge¬ 
meindehaus Cramer 2060 ei¬ 
nen instruktiven Diskus¬ 
sionsabend über ,,Psicologia 
pedagögica“, den Dr. J. 
Rogowsky (in spanischer 
Sprache) leiten wird und 
in dem er auf die Probleme 
unserer Kinder unter den 
jetzigen Zeitumständen ein- 
gehen wird. Die Teilnahme 
aller Eltern unserer Kinder 
ist Gebot der Stunde. 
JUGEND UND SPORT 

Im Gemeindehaus Cramer 
2080 hat unsere Jugendar¬ 
beit ihr Heim gefunden. Am 
Werktag versammeln sich 
abends die Jugendlichen über 
15 Jahre. Am Sonnabend 
nachm, treffen sich die Jün¬ 
geren in drei Gruppen ge¬ 
teilt: 7—10-Jährige um 16 
Uhr, 10—12-Jährige um 15 
Uhr, 12—15-Jährige um 15 
Uhr. 

Der Sportbetrieb geht un¬ 
verändert weiter am Sonn¬ 
tag von 9—12 Uhr auf dem 
Sportplatz Tronador—Mon¬ 
roe. 

STRICKNACHMITTAGE 

An jedem Donnerstag tref 
fen sich um 15 Uhr 30 die 


Damen, die gemeinsam ihre 
Handfertigkeit in den Dienst 
einer guten Sache stellen 
wollen. Wenn gute Reden 
sie begleiten, fliesst die Ar¬ 
beit munter fort. 

CAMPARA UNIDA 1962 
Wer seine Zeichnung für 
dieses Jahr noch immer 
nicht abgegeben hat, hole 
das Versäumte schnell nach 
und befreie so unsere Kräf¬ 
te für den Aufbau von Bet 
Israel. 

Hclh IIamirirlisch 

CISRßtTO 774 

GEBETZEITEN 
Schabbos CHEKAS-BOLOK 

Freitag, den 13. Juli: 

Eingang: 17 tihr 40 
Samstag, den 14. Juli: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschlieosend an das Ge¬ 
bet Raschi Sehiur. 

Gemoro Sehiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 40. 
Wochentage. 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 
Donnerstag, den 19. Juli: 
Schiw r o Osor Betamus 
Fastenbeginn: 6 Uhr 28 
Fastenende: 18 Uhr 37. 


Foruth Si-oficsin 

BARKOJBA 


Gorriti 3951 
GENERAL- 


T. E. 87-7559 


VERSAMMLUNG 

Wir teilen allen unseren 
Mitgliedern mit, dass unsere 
Generalversammlung am 
Donnerstag, den 19. Juli, um 
21 Uhr stattfindet, und er¬ 
warten alle Mitglieder. 

KKL-TOURNIER 

Wie wir bereits mitgeteilt 
hatten, lädt die Leitung des 
KKL-Fussballtcurnier zu ei¬ 
nem Abschlussfest mit Tanz 
am Sonnabend, den 14. Juli, 
um 21 Uhr in der Woiffsohn 
Schule, Amenabar 2972, ein. 
AM 11. AUGUST 
Das Ereignis der Jahres 
der Jahresball des Bar 
Kochba anlässlich des 25. 
Jubiläums in der Pestalozzi- 
Schule. Halten Sie sich den 
Tag frei. YVeietre Einzelhei¬ 
ten teilen wir noch mit. 
EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle Mitglieder 
baldmöglichst ihren Beitrag 
zur Einheitskampagne zu 
zahlen. Erleichtern Sie un 
seren Mitarbeitern die Ar¬ 
beit, zahlen Sie prompt und 
erhöhen Sie angemessen Ih¬ 
ren Beitrag. 


25 Jahre *C1BA 


Maure 2325 — T. E. 77-8905 6 

KABARETT ABENDE: 

Lilianette in ihrer bis zum 
letzten Wort neuen „1 Per¬ 
sonen-Revue“: Man kann 
ruhig darüber reden (Eine 
musikalische Illustrierte). 

Am 4., 11., 16. und 18. Au¬ 
gust, im Consejo de Mujeres 
um 21 Uhr, wird Lilianette 
wieder ihre so erfolgreichen 
zündenden Abend? geben. 
Die charmante Künstlerin 
wird die letzten, aktuellen 
Chansons europäischer Au¬ 
toren mit ihrer eigen ?n geist¬ 
reichen Conference bringen 
und so werden wir wieder 
einen der anregenden und 


heiteren Abende allerbesten 
Kabaretts internationalen 
Formats sehen, das heute 
so selten geworden ist. Von 
allen Seiten verlangt man 
Lilianette, nicht nur in Chi¬ 
le, Uruguay, Brasilien und 
fast allen anderen Staaten 
Südamerikas, sondern man 
bemüht sich auch um sie in 
Deutschland, der Schweiz 
und Oesterreich mit verlok- 
kenden Angeboten. 

Halten Sie sich einen die- 
/er Abende frei. Der Vor¬ 
verkauf für Mitglieder be¬ 
ginnt morgen, Sonnabend, 
den 14., und Sonntag, den 15. 
Juli, von 15 bis 19 Uhr, im 
Heim Maure 2325, und wird 
wochentags von 19 bis 22 
Uhr fortgesetzt. Der Ver¬ 
kauf erfolgt nur gegen Vor¬ 
lage des Carnets und die 
Karten werden auf den Na¬ 
men ausgestellt. Für Gäste 
beginnt der Vorverkauf am 
Montag, den 23. Juli, in der 
Buchhandlung „Peter Pan“, 
Esmeralda 1050, zu Ge¬ 
schäftszeiten, wo auch Mit¬ 
glieder ihre Karten von die¬ 
sem Datum an kaufen kön¬ 
nen. Telefonische Bestellun¬ 
gen können NICHT ange 
nommen werden. 

AUSSENGRUPPE 

MATADEROS 

Larazabal 1258, T.E. 68 8236 

YYINTERBALL 

Morgen, Sonnabend, den 
14. Juli, veranstalten wir un¬ 
seren diesjährigen Winter¬ 
ball in unserem Heim, Lara¬ 
zabal 1258. Eine Tanzkappel¬ 
le wird für gute Stimmung 
sorgen, Egon Kollman am 
Klavier wird das Seine tun, 
um alle bei bester Laune zu 
erhalten und auch für das 
leibliche Wohl, lies Buffet, 
ist bestens gesorgt. Karten 
sind im Vorverkauf zu re¬ 
servieren bei: Frau Kaiser 
68-2257, Frau Lichstern 68 
1536 und Frau Süsskind 68- 
4554. Wir erwarten alle un¬ 
sere Mitglieder und auch 
Gäste sind herzlichst will¬ 
kommen. 
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Bombenattentat 
in Salta 

Im Sitz der „Sociedad 
Israelita“ in Salta explo 
dierten am vergangenen 
Dienstag Morgen zwei 
Bomben. Das Attentat 
rief grosse Aufregung in 
weiten Kreisen der Be¬ 
völkerung hervor. 

Aus den Mitteilungen 
des Präsidenten dieser 
Vereinigung. Schajne Be- 
rezan, geht hervor, dass 
die Explosionen zwar äu- 
sserst stark waren, je¬ 
doch keine Opfer zu be¬ 
klagen sind. Die verur¬ 
sachten Schäden sind ge¬ 
ring. 


Mischehen 

Indianapolis. — Die Zen¬ 
tralkonferenz nordamerika¬ 
nischer Reformrabbiner, die 
zu ihrer 73. Jahresversamm¬ 
lung zusammentraten, be¬ 
schloss die Durchführung ei¬ 
ner eingehenden Studie der 
Mischehen im Lande. Dieser 
Beschluss wurde gefasst, 
nachdem Rabbiner Eugen 
Mihaly einen Bericht erstat¬ 
tet hatte, in dem er darlegte 
dass die Mischehen zwischen 
Juden und Angehörigen an¬ 
derer religiöser Gruppen zu¬ 
nehmen und diese Tendenz 
weiter besteht. 

Die Konferenz nahm den 
Bericht einer Sonderkom¬ 
mission über die Beziehun¬ 
gen des Reformjudentums 
zum Staat Israel an, in dem 
es heisst, dass , dem Staat 
Israel in weitestem Masse 
materielle und moralische 
Unterstützung geleistet“ 
werden soll. Allerdings wird 
darin festgestellt, dass die 
nordamerikanischen und is¬ 
raelischen Juden nicht das 
Recht haben, die einen im 
Namen der anderen zu 
sprechen. (ITA) 



Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 

V 

zu Gunsten der 

Asodatiön Filanfrepka Israelita 

Cangallo 147S 1* 40-4900 — 40-9535 

_ . »WWWWWWVWWWHVWWWUUWWWWWIJ, 

\ GRAN FIESTA JUVENIL \i KEHILLÄ MSIEUR 633 


I BET ISRAEL I 

J laedt seine Mitglieder zur Teilnahme an den 
* Kursen des 

JUEDISCHEN LEHRHAUSES 

| ein, die am MONTAG, DEN 16. JULI, um 20 
;! Uhr 30 (pktl.) im Gemeindehaus Cramer 206*J 
fortgesetzt werden. 

O - ★ - 

i;BIBELKURS: Dr. Meir Rosenberg 
| GEGENWARTSKUNDE: Dr. Hardi Swarsensky 


AUCH GAESTE WILLKOMMEN 




T. Ec 47 • 9096-99 


ijTorneo de Futbol KKL§ 

■I con entrega de premios y de la Copa donado 
;* por la Semana Israelita ^ 

i 14 DE JULIO — A LAS 21 HORAS J 

y en la Escuela Woiffsohn, Amenabar 2972 jl 

't Esoeramos que coucuira toda la Juventud! 

J BAILE - RIFA - DIVERSIONES $ 


sonntagskurse 

AM SONNTAG, DEN 15. JULI, 10 UHR 
im Festsaal der Kehilla, Pasteur 633 

Es spricht der Abgeordnete der Kurs’"' 

Ing. CHAIM LANDAU 

in jiddischer Sprache 

5 Känille.ischer Teil: ENSEMBLE HEIDE ZION j 
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; MALERARBEITEN 

! FACHMAENNISCHE AÜSFUEHRUNG, SAUBER. 
PREISWERT. SCHNELLSTENS 

! ALFREDO STERN Virrey dei Pino 2639 

; T. E. 76-7281 y 76-9088 

'***4HHH4****-X***»*-X»*****)t^»**-X»-X»-S-X-E-X4:- 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDER VERKAEUFER — ALLE NEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica cficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Buenos Aires, Rep. Argentima J 


Seit der Gründung des Staates ISRAEL erstanden: 

23 neue Staedte 
und 480 LandsiedluRgen 

Der Negew, Galilaea, judea wurden fruchtbar 
gemacht und die Emigranten angesiedelt. 

IHR BEITRAG IST HILFE ZUR 
ERRETTUNG UNSERER BRUEDER 

Seien Sie Partner zum Aufbau von ISRAEL 
durch die 


t 

tCay£m£T 


pp 


COMITE CENTHOEUROPEO 
Corrienles 2234 - VI Stock - T. E. 48-3695. 48-5682 


B’NAI B‘R!TH VERVIELFACHT BEMUEHUNGEN 
m BODENENTWICKLUNG IN ISRAEL 


„Das Werk des Keren Ka 
yemeth Leisrael. der dem 
Roden Israels Leben ein 
haucht und seine Grenzbe¬ 
zirke entwickelt gibt der 
Tätigkeit des ETnai B'rith- 
Ordens in der ganzen Welt 
neuen Inhalt und vertieft sei¬ 
nen Pioniergeist“ — mit die 
sen Worten fasste Herr La¬ 
bel Katz. der Weltpräsident 
der B’nai Brith, seine Ein¬ 
drücke von einer Reise 
durch die Entwicklungspro¬ 
jekte des KKL im Süden 
des Landes zusammen, die 
er unter Begleitung der Her 


ren S. Ben Schemesch und 
E. Argov vom Hauptbüro 
das KKL unternommen hat¬ 
te. 

Herr Katz besichtigte Un¬ 
ternehmungen des KKL in 
dem neuen Aradbezirk, in 
Ne’ot Hakikar bei Sedom, 
in En Gedi, in En Jahav im 
Aravatal, in Sedeh Boker 
im Negevgebirge und in den 
Agavenplantagen von Gilat 
im nördlichen Negev. Er 
versprach, dass der B‘nai 
B'rith-Orden seine Tätigkeit 
für den KKL vielfach erwei¬ 
tern werde. 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Vermahlung 
von Herrn Freddy Laufes 
feJJ und Frl. Ines Ruth 
Leers wurde unter den an¬ 
wesenden Gästen der Bitrag 
von $ 10.010.— für den KKL 
gesammelt; die Neuvermähl¬ 
ten werden in das ,,Goldene 
Buch“ des KKL in Jerusa¬ 
lem eingetragen. 

DIE BESTEN BLAUEN 
BUECHSEN IM MONAT 
JUNI: 

Aranka Blauhorn, Enrique 
Braun, Enrique Brieger. El¬ 
sa Goldschmidt, Maximo 
Goldschmidt. Gerardo Hecht, 
Dr. Carlos Hendel, Bertoldo 
Kahn, Ahron Kalb. Max 
Karlsberg. Her man Klinger, 
Alfredo Kogan, Hilde Kö¬ 
nigsbuch, Norberto Korn, 
Paul Lachmann, Gustavo 
Leers, Enrique Leske, Mar 
tin Lichtenstein Marta Mül¬ 
ler, Juan Oppenheimer, Ja- 
cobo Rappapcrt, Federico 
Reich, Juiio Rosenthal, Er¬ 
na Rössler, Rodolfo Rubin, 
Irma Schlesinger Enrique 


Siegelwachs. Flie. Stern, 
Sigfrido Wolff. Casa „Yer- 
laine“ Erico Zweig. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

EINE MITTEILUNG: 

Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde dass ab 1. Au¬ 
gust, Büchsen mit einem 
Mindestinhalt von $ 500.— 
unter den „Besten Büchsen“ 
veröffentlicht werden. 

Unser Telegrammdienst 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

76-5448 

68-7404 

64-2986 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


Ankauf von Gerste 

Washington. — Die Er¬ 
laubnis, an Israel nordame¬ 
rikanische Gerste zu ver¬ 
kaufen und der Hebräischen 
Universität einen Fonds für 
landwirtschaftliche Studien 
zur Verfügung zu stellen, 
wurde vom Ackerbau-Mini¬ 
sterium bekannt gegeben. 
Israel wird in der Lage sein, 
von den Vereinigten Staaten 
31.000 Tonnen Gerste für 
1,8 Millionen Dollar zu kau¬ 
fen. 

Der der hebräischen Uni¬ 
versität in Jerusalem bereit¬ 
stellte Fonds beläuft sich 
auf 68.000 Dollar und ist für 
ein fünfjähriges Studium 
der Zitrusbäume bestimmt, 
um die Faktoren fastzustel¬ 
len. die das Wachstum för¬ 
dern oder behindern. Diese 
Untersuchungen sollen dazu 
dienen, chemische Substan¬ 
zen zur Verzögerung des 
Wachstums der Zitrusbäu¬ 
me anzuwenden, um diese 
vor der Einwirkung von 
Kälte zu schützen. (ITA) 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 


Jüdische Kinder in 
Missionsschulen 

Jerusalem. — Die Zahl der 
jüdischen Kinder, die christ¬ 
liche Missionsschulen besu 
chen, fiel von 11.066 im Jah¬ 
re 1961 auf 1.093 in diesem 
Jahr, wie Erziehungsmini¬ 
ster Abba Eban in Beant¬ 
wortung einer Frage des 
Abgeordneten Rabbiner 
Schlomo Lorincz mitteilte. 
Der Rabbiner, der der Agu- 
dat Israel angehört, wollte 
ferner wissen, welche ge¬ 
setzlichen Massnahmen ge¬ 
gen die Eltern getroffen 
wurden, die ihre Kinder 
nicht in vom Staat aner¬ 
kannte Schulen schicken, 
wie dies das Gesetz für ob¬ 
ligatorischen Schulbesuch 
vorsieht. (ITA) 


ANNAHMESTELLEN: 
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Das Stigma des Gottesmordes 


Rom. — Das Oekumenische Konzil wird wahrschein¬ 
lich die Passionsgeschichte in ihren religiösen, histori 
sehen und juristischen Aspekten einer Prüfung unterzie¬ 
hen und höchstwahrscheinlich feststellen, dass die jahr¬ 
hundertealte Anklage des „Gottesmordes“, die auf dem 
jüdischen Volk lastet, unbegründet ist. Es dürfte ferner 
hierbei erklären, dass somit die legendäre Behauptung 
hinfällig wird, die Leiden des jüdische Volkes müssten 
als ewige und unabwendbare Strafe für das ihm zur Last 
gelegte, furchtbare Verbrechen betrachtet werden. 

Diese umwälzende Revision wurde öffentlich in einer 
der ersten Amtshandlungen des Papstes XXIII. eingelei¬ 
tet, der anordnete, die in ___ 

der Liturgie verwandte Be 

Zeichnung d.»r Juden als j schon im Alten Testament 
..verräterisch“ abzuänoern. i gepredigt werden, usw. 
Dieses Eigenschaftswort hat-j Castiglioncelo 

I*,0«! wurde der Vorschlag ge- 
fcei .>etzung und! 1 d macht, regelmässige Zusam- 

dernen Mentalität die ge 
wohnliche, abstossende Be¬ 
deutung angenommen, die 
es im iateinisenen Original 


text nicht besitzt, wo das 
Wort ..perfilus“ den Sinn 
von ungläubig“ hat. 

Der Beschluss des Pap 
stes. der einstimmigen Bei¬ 
fall fand, stellte einen neuen 
und starken Impuls für die 
vernunftsmässige Ueberprü- 
fung der konkreten Verant¬ 
wortlichkeit dar, die den 
Juden bei der Kreuzigung 
zufällt. 

Auf einem Kongress der 
italienischen Judenheit erin¬ 
nerte Dr. Sandro di Castro 
daran dass der Gott der Ju¬ 
den und der Christen der 
gleiche Gott ist. Er erinner¬ 
te daran, dass Jesus von ei¬ 
ner jüdischen Mutter aus 
dem Stamme David als Ju- 
er zugehörte, galt, dass sei¬ 
ne ewige Liebe und Verge¬ 
bung auch dem Voik, dem 
er zugehörte, galt dass sei¬ 
ne ersten Schüler, die Apo¬ 
stel und die ersten christli 
eben Märtyrer Juden waren, 
dass die Grundlage des 
Christentums, die Liebe zu 
Gott und die Nächstenliebe 


macht, 

menkünfte zwischen Chri 
sten und Juden zu veranstal¬ 
ten, die einem besseren Ver¬ 
ständnis der Fragen gemein¬ 
samen Interesses dienen 
sollen. 


DIE KIRCHE 
BEOBACHTET 

New York. — Es dürfte 
für die Leser in Amerika 
von Interesse sein zu erfah 


ren, dass der Vatikan mit 
Aufmerksamkeit die Rolle 
verfolgt die einige Geistli¬ 
che auf diesem Kontinent 
bei der Ausbreitung des Ju¬ 
denhasses spielen. Argenti¬ 
nien ist ein katholisches 
Land, in dem die Kirche ei¬ 
nen starken Einfluss auf das 
Volk und die Behörden be¬ 
sitzt. Dem Vatikan ist ge¬ 
meldet worden, dass einige 
der Führer der antisemiti¬ 
schen Bewegung dort katho¬ 
lische Geistliche sind, die 
erwiesenermassen die Stu¬ 
denten dazu aufhetzen, mit 
dem Ruf „Tod den Juden“ 
oder ähnlichen Parolen 
durch die Strassen zu zie¬ 
hen. 

Diese Nachrichten haben 
den Papst Johannes XXlH., 
dessen Freundschaft für die 
Juden bekannt ist, aufs 
höchste irritiert. Noch ver¬ 
ärgerter war der Papst, als 
ein antisemitisches Buch 
nach Rem gelangte, dessen 
\erfasser ein argentinischer 
Priester ist. Als warnendes 
Beispiel suspendierte der 


EINE ENZYKLIKA DES PAPSTES 

Rom. — Papst Johannes XXIII. verwies in einer 
an die Katholiken der ganzen Welt gerichteten Enzy¬ 
klika eindringlich auf die jüdische ebenso wie auf die 
christliche Tradition und forderte die Katholiken zur 
Busse auf. Der Papst betont, dass die jüdische und 
die christliche Tradition einen Zusammenhang zwi 
sehen aussergewöhnlichen Ereignissen und Busse her- 
stellen und beide Religionen die Entsagung predigen 
und die „irdischen Freuden“ als Lebensform ableh¬ 
nen. 

Gleichzeitig bezog sich der Papst auf das Buch 
Exodus, wo berichtet wird, wie Mose die Kinder Is- 
rael auffordert, Busse zu tun für ihre Sünden der Göt 
zenanbetung und cer Undankbarkeit, bevor er ihnen 
die Gesetzestafeln überbrachte. 


Vatikan auf der Stelle einen 
der geistlichen Führer der 
argentinischen . antisemiti¬ 
schen Bewegung für die 
Dauer von zwei Monaten 
und verbot ihm während 
dieser Zeit die Messe zu le¬ 
sen. Andere päpstliche Ver¬ 
fügungen beweisen, dass der 
Vatikan entschlossen ist, 
mit allen ihm zu Gebote ste¬ 
henden Mitteln die aus Kir 
chenkreisen stammenden 
Führer der antijüdischer, 
Agitation in Argentinien zu 
desavouieren. 

In ähnlicher Weise geht 
der Vatikan auch in ande¬ 
ren Ländern vor und ist be 
müht, den jüdischen Be¬ 
schwerden über die Juden 
herabwürdigende Stellen in 
religiösen Texten sein Ohr 
zu leihen. In Paris hat der 
R. P. David ein aufsehener¬ 
regendes Buch geschrieben, 
in dem er zeigt, dass der 
Katechismus der Kirche in 
Frankreich unter den Mil¬ 
lionen von französischen 
Kindern, die katholische 
Schulen besuchen, den Anti¬ 
semitismus verbreitet. In 
Holland erstrebt eine Reihe 
von katholischen Geistlichen 
gegenwärtig die Entfernung 
von Stellen aus den Reli¬ 
gionsbüchern, in denen die 
Juden herabgewüraigt wer¬ 
den. Die gleiche Tendenz 
kann in der Schweiz und in 
Deutschland beobachtet wer¬ 
den. Es scheint, dass es heu¬ 
te in den grossen europäi¬ 
schen Kulturzentren nicht ei¬ 
nen einzigen katholischen 
Führer gibt, der nicht ein¬ 
gestehen würde, dass die 
Zeit gekommen ist, aus den 
Büchern der Kirche die Be¬ 
merkungen und Erklärun¬ 
gen zu entfernen, die der 


Israel und Algerien 

Jerusalem. — Wie ein Sprecher des israelischen 
Aussenministeriums mitteilte, hat Israel die Unabhän¬ 
gigkeit Algeriens anerkannt. „Israel ist erfreut“, so 
heisst es in der Erklärung, „Algerien als neues Mit¬ 
glied in der Familie der freien Völker zu betrachten.“ 

Paris. — Cföwohl das israelische Aussenministe- 
rium die Anerkennung der Unabhängigkeit Algeriens 
bestätigt hat, so hat die algerische Regierung ihrer¬ 
seits keinen Kommentar über ihre Haltung zu Israel 
abgegeben, wie hier festgestellt wurde. 

Man nimmt an, dass die Regierung Benjusef Ben 
Kheda eine irgendwie geartete Stellung in dem ara¬ 
bisch-israelischen Konflikt zu nehmen vermeidet und 
sich schon deshalb nicht wohlgesinnt zeigen will, well 
sie befürchtet, sich der Kritik durch ihren hauptsäch¬ 
lichen inneren Gegner, Mohammed Ben Bella, auszu¬ 
setzen. Ben Bella war dreimal in Kairo, wo er mit 
Nasser zusammentraf. Man vermutet daher, dass Ben 
BeLla geneigt ist, die Politik der Arabischen Liga ge¬ 
genüber Israel zu befolgen. <ITA) 


WARNUNG AN TRANSJORDANIEN 

Jerusalem. — Israel rieh-, Schusswechsel ein, der da- 


tete eine ernste Warnung an 
Transjordanien, nach einem 
Angriff, bei dem zwei Solda¬ 
ten getötet, ein dritter ver¬ 
wundet und drei Zivilperso¬ 
nen schwer verletzt wurden. 
Die israelischen Behörden 
teilten den Transjordanienrn 
auf direktem Wege über das 
Mandelbaum Tor mit, wenn 
„sie aus Mangel an Diszi¬ 
plin nicht imstande seien, 
ihre Armee unter Kontrolle 
zu halten, die Israelis dies 
für sie tun würden 


mit begonnen hatte, dass die 
Transjordanier von einer 
Mauer der Altstadt aus 
Schüsse abgegeben hatten. 
Wie die UN-Bchörde mitteil- 
te, behaupten die Transjor¬ 
danier, Israel hätte das Feu- 
er eröffnet. Die Touristen 
auf dem Zionsberg began¬ 
nen, den Berg herunterzu¬ 
rennen, als die ersten Salven 
zu hören waren. Ein Soldat 
auf dem Gipfel des Berges 
wurde von einer Kugel ge¬ 
troffen und rollte den Ab- 


Ist Krieg “aus Versehen” moeglich? 


Eir.e Meldung, die aus 
dem der Sensation zugeta- 
r.en „Washington S'.ar * in 
die Spalten auch der seriö¬ 
sen Weltpresse sprang, hat 
wieder einmal die Vision ei¬ 
nes Weltkonflikts „aus Ver¬ 
sehen“ erstehen lassen. 
Manchen mag nachträglich 
das kalte Grausen geschüt¬ 
telt haben, als er lesen 
musste, die ErJ habe im 
vergangenen Herbst „vier 
Minuten lang am Rande des 
Atomkrieges“ gestanden, 
und er mag sich fragen, was 
denn geschehen wäre, wenn 
der Fehler, der den Aiarm 
auslöste, sich nicht binnen 
kürzester Zeit hätte finden 
lassen. 

Die Antwort ist beruhi¬ 
gend. denn sie heisst: nichts. 
Nichts wäre geschehen. 

Es war nicht das erste 
Mal, dass ein blinder Alarm 
das nordamerikanische Luft¬ 
verteidigungskommando und 
das Strategische Luftkom 
mando in Aufregung versetz¬ 
te, und es wird nicht das 
letzte Mal gewesen sein. Wo 
eine hochgezüchtete Tech¬ 
nik angewendet wird, da 
sind auch immer die Tük- 
ken dieser Technik bereit, 
dem Menschen streiche zu 
spielen. Man wird sie nie 
ganz ausschalten können, 
öie vagabundierenden Strom¬ 
impulse, die schadhaften Re¬ 
lais oder die durchschmo- 
renden Widerstände, ganz 


zu schweigen von Erschei 
nungen, die, wie etwa mag 
retische Stürme völlig au¬ 
sserhalb irdischer Beeinflus¬ 
sung liegen und doch ein 
ganzes Nachrichtennetz zu¬ 
sammenbrechen lassen kön¬ 
nen. Worauf es ankommt, 
ist, die Tücken rechtzeitig 
als Tücken zu erkennen, und 
das ist bisher in jedem Fall 
gelungen. 

General Thomas S. Power, 
der Befehlshaber des nord¬ 
amerikanischen Strategi¬ 
schen Luftkommandos, dem 
sowohl die Fernbomber ge- 
schwader als auch die Inter¬ 
kontinentalraketen unterste¬ 
hen, ist weder ein nervöser, 
noch ein allmächtiger Mann. 
Wenn er — was keineswegs 
sicher ist — im vergange¬ 
nen Herbst zum berühmten 
,.roten Telephon“ in seinem 
Bunker unter dem Luftstütz¬ 
punkt bei Omaha gegriffen 
haben sollte, weil die Elek 
tronik ihm die Möglichkeit 
vorgaukelte, die Frühwarn¬ 
station in Thule könnte un¬ 
ter Umständen durch einen 
Raketenüberfa.ll zerstört 

worden sein, so war das nur 
eine Vorsichtsmassnahme. 
Sie rief im äussersten Fal’ 
die in Bereitschaft stehen¬ 
den strategischen Bomber 
an die Startbahnen der Flie¬ 
gerhorste, und selbst wenn 
diese Massnahme die mit 
unvorstellbarer Vernich¬ 

tungskraft beladenen B47, 


B-52 und B 58 in die Luft 
gehetzt hätte, wäre dies 
nichts weiter gewesen als 
Routine: Alltag fü r die Be¬ 
satzungen. 

Aber nehmen wir an, die 
Ungewissheit hätte doch län¬ 
ger bestanden und die Born 
her wären auf Kurs gegan¬ 
gen, ihren seit langem fest- 
liegenden Zielen entgegen. 
Sie wären Stunden unter¬ 
wegs, um überhaupt an je¬ 
ne rund um die Sowjet¬ 
union gezogene Linie zu ge¬ 
langen, die sie nur auf eine 
ganz bestimmte Folge von 
Funksignalen hin überflie¬ 
gen dürfen und an der sie 
umzukehren haben, wenn sie 
solche Signale nicht erhal¬ 
ten. Längst wäre der Präsi¬ 
dent unterrichtet, der eine 
Erlaubnis geben müsste, 
längst hätte er telephonisch 
mit den Verbündeten konfe¬ 
riert — vor allem aber hät 
te sich inzwischen längst 
entscheiden müssen, ob tat¬ 
sächlich ein Angriff erfolgt 
sei, denn die feindlichen Ra¬ 
keten fliegen 24mal scnnel- 
ler als die eigenen Bomber. 

Grundlage der USA-Strate 
gie war bisher stets, den er¬ 
sten Schlag abzuwarten, 
sich zu vergewissern, ob auf 
nordamerikanischem oder 
verbündeten Gebiet tatsäch¬ 
lich ein nuklearer Spreng 
kürper detoniert ist. Erst 
dann, erst wenn diese Ge¬ 
wissheit hundertprozentig 


dem arabische Legionäre, 
ohne provoziert worden zu 
sein, gegen eine israelische 
Patrouille das Feuer eröff- 
neten u nd einen israelischen 
Soldaten erschossen. Bei die 
ser Gelegenheit hatte Trans¬ 
jordanien versichert, die o£- 
|ü 1L HRÜ9HP, fizielle transjcrdanische Po- 

Verbreitung des Antisemitis- litik verfolge nicht das Ziel, 
mus Nahrung geben. den Frieden zwischen den 

beiden Ländern zu stören, 
und seinem Bedauern Aus¬ 
druck verliehen. 

Nachdem Israel energi¬ 
schen Protest erhoben hatte, 
leiteten die UN-Beamten ei¬ 
ne Untersuchung über den 


Die israelishen Beamten I hang herab. Der Schussha- 
erinnerten auch an den Zwi- : gel war so dicht, dass es 40 
schenfall vom 16. Juni, bei 


Minuten lang unmöglich 
war, dem verwundeten Sol¬ 
daten Hilfe zu leisten. 


ist, würde der Gegenschlag 
ausgelöst. Erst dann wiir- 
den die schon bei der blo¬ 
ssen Vermutung in die Luft 
geschickten Bomber den 
Auftrag erhalten, die Si¬ 
cherheitslinie zu überflie¬ 
gen. 

Die Bomber also, das 
dürfte klar sein, können den 
Krieg aus Versehen nicht 
auslösen. Man hat sie „an 
der Strippe“, kann sie je¬ 
derzeit, auch noch kurz vor 
dem Ziel, zurückpfeifen. 

Anders die Fernraketen. 
Wenn sie einmal gestartet 
sind, wenn ihr nuklearer 
Gefechtskopf scharf gewor¬ 
den ist, hält sie niemand 
mehr auf. Deshalb die Hin 
nähme des ersten Schlages, 
deshalb das Inkaufnehmen 
der Gefahr, dass bei diesem 
Schlag ein Teil von ihnen 
ausgeschaltet wird, deshalb 
die Bemühungen, sie in stei¬ 
gender Zahl in atomsiche¬ 
ren, unterirdischen Stellun¬ 
gen unterzubringen. Deshalb 
auch die ausgeklügelten Vor 
kehrungen, die es unmög¬ 
lich machen, dass ein ein¬ 
zelner Offizier den Start und 
die Schärfung des Gefechts 
kopfes veranlassen könnte. 

Nicht zu leugnen ist aller¬ 
dings. dass die Gefahr, eines 
durch Irrtümer und Trug¬ 
schlüsse ausgelösten Atom¬ 
krieges steigt, je mehr die 
Automatisierung vorwärts¬ 
schreitet. Den Fernraketen 


von heute, die noch zehn 
oder fünfzehn Minuten Vor¬ 
bereitungszeit bis zum Start 
benötigen, werden schon 
bald die in ihren Silos zu je¬ 
der Minute einsatzbereiten 
. Minutemen“ folgen. Bei 
ihnen, die der Mensch we¬ 
der zu warten noch zu be¬ 
tanken braucht, genügt ein 
einziger Knopfdruck, um sic 
zu Dutzenden in derselben 
Sekunde loszujagen. Ande¬ 
rerseits werden die vom 
Soldaten bedienten riesigen 
Radargeräte der Frühwarn¬ 
stationen schon in Kürze er¬ 
gänzt werden: durch Früh¬ 
warnsatelliten. die zwar zu¬ 
sätzliche Sicherheit geben, 
gleichzeitig aber auch als 
neue Fehlerquellen Verwir¬ 
rung stiften können. 

Der ruhige Kopf und das 
kalte Blut der Verantwort¬ 
lichen, ein mit „Bremsen“ 
gespickter, aber dennoch 
schneller Befehlsweg und 
die Anwendung aller erdenk 
liehen elektronischen Kon- 
troll-Mitteln, die jede Infor¬ 
mation dreimal prüfen wird 
werden dann noch nötiger 
sein als bisher, um verhäng 
nisvolle Irrtümer auszu- 
schliessen. 

(Aus die „Welt“) 


ERKLAERUNG DER 
UNBEHOERDEN 

Jerusalem. — Die Ge¬ 
mischte Waffenstillstands- 
Kommission kündigte ihren 
bevorstehenden Beschluss in 
Sachen des Grenzzwischen- 
fals an, bei dem in der vo¬ 
rigen Woche zwei israeli¬ 
sche Soldaten den Tod fan¬ 
den,, ein dritter Verwundun¬ 
gen davontrug und drei Zi¬ 
vilisten schwer verletzt wur¬ 
den. Die Kommission nahm 
den Bericht der UN-Beobach- 
ter entgegen, den diese nach 
Untersuchung der von bei¬ 
den Teilen vorgebrachten 
Proteste ausgearbeitet ha¬ 
ben. 

Ein Sprecher des israeli¬ 
schen Aussenministeriums 
bestätigte, dass die Regie¬ 
rung den UN Generalsekre- 
tär sowie die USA-Regierung 
benachrichtigt hat, dass Is¬ 
rael „die transjordanische 
Aggression, die zu einem 
Schusswechsel an der Gren¬ 
ze führte, als äusserst ernst 
betrachtet.“ 


Gast aus Burma 

Jerusalem. — Der israeli¬ 
sche Polizeikommandant Jo¬ 
sef Nachmias gab nach ei¬ 
ner Rückkehr aus Burma, 
das er als Gast der dortigen 
Regierung besucht hatte, be¬ 
kannt. dass in diesem Jahre 
der Kommandant der bur¬ 
mesischen Polizei Israel be¬ 
suchen werden. (AWZ) 

Uniformvetbe 

Bonn. — Der ..Bund hei- 
mattreuer Jugend“ ist nüt 
einem, allerdings noch nicht 
rechtskräftigen Uniformver¬ 
bot belegt worden. (AWZ) 
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